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„Entwecer ganz links oder ganz rechts.
Kommuniſtiſchfaſciſtiſch.
Eine Epiſode aus der geſtrigen Wählerverſamwinng der

halliſchen Soxialdewokratie.

Die geſtrige Wählerverſammlung der Sozialdemokratie
(den Bericht finden die Leſer in der Beilage) hatte ihre intereſſanten
Gpiſoden wie jede ſolcher Veranſtaltungen. An einer dieſer Epi-
foden können wir jedoch nicht vorübergehen, weil ſie in der Ver
ſammlung nicht eine ihrer Bedeutung entſprechende Beachtung
gefunden hat. Die Diskuſſion, die das Spiegelbild einer aus
Rand und Band geratenen Zeit war, zeitigte auch das Wort eines
unbekannten Kommuniſten: „Wir müſſen entweder ganz
links oder ganz rechts wählen.“

Als die Kommuniſtin Ruth Fiſcher vor ca. einem hälben
Jahr bei den Berliner Deutſchvölkiſchen ſprach und den Zu
ſammenſchluß des Kommunismus und Faſcismus
zwecks gemeinſamer Aktion unter dem Beifall der Haken-
kreuzler propagierte, ſchwieg die KPD.Preſſe. Erſt als die
ſozialdemokratiſchen Zeitungen auf die neueſte Etappe der kom
muniſtiſchen Entwicklung hinwieſen, begannen die linksbolſche
wiſtiſchen Organe ihr wohlbekanntes Jndianergeheul, wirkungsvoll
unterſtützt durch die wohlaſſortierten Stinkbombenangriffe auf
alles, was ſogialdemokratiſch heißt. Und wenn Redner der VSPD.
in öffentlichen Verſammlungen auf das Bündnis zwiſchen
Hakenkreuz und Sowjetſtern hinwieſen, erſchien prompt
der Retter in Seenot, nämlich der Zwiſchenruf „Noskel Stets
ber zeitigten die Brüder von Sinotvjews Gnaden noch einen
Reſt von Schamgefühl, wenn man ihre parteioffigzielle Freundſchaft
mit dem Hakenkreuz oder gar die Liebeserklärungen Radeks für
den „großen Vorkämpfer des Proletariats“ Schlageter einem
verdutzten Publikum unterbreitete. Das ſcheint nun inzwiſchen
anders geworden zu ſein. Hatte ſchon der eine der beiden Refe-
renten des geſtrigen Abends wenig Widerſtände zu überwinden,
wenn er das links und rechtsbolſchewiſtiſche Freundſchaftspaar
gemeinſchaftlich vor der Verſammlung auszog, worin eine ſtille
Zuſtimmung der in einigen Dutzend Exemplaren erſchienenen
MoskauerJünger zu erblicken war, ſo wurde die Situation voll
kommen klar, als einer der kommuniſtiſchen Diskuſſionsredner
nicht jener, der ſich als politiſcher Schweinigel entpuppte und dem
entſprechend von der Verſammlung belehrt wurde mit der Be
ſtimmtheit desjenigen, der den Stein der Weiſen in der Taſche
zu haben glaubt, als Jnhaber der Heilslehre auftrat: „Wir
müſſen entweder ganz links oder ganz rechts
wählen.“ Da hat ſich kein Noske-Rufer, keiner von denen, die
die Gewalt nur dann billigen, wenn ſie vom Faſcismus oder von

mieter, wen wählt Ihr
Die Betürworter oder die Gegner der Mietzinsſtener

Am Sonntag tagte in Berlin der Geſamtvorſtand des Deutſchen
Mieterbundes. Von den zur Annahme gelangten Entſchließungen
heben wir folgende hervor:

„Der Vorſtand ſtellt feſt,Wähler e eringenden Volkskreiſen
der Mieterſchaft v

e politiſche Parteien, deren
ſchwer um ihre Exiſtenz

ehören, die berechtigten Forderungen
lich der Regelung des Wohnungs-

weſens, insbeſondere der Mietzinsbildung, nicht
nur gänzlich unbeachtet, ſondern ſogar, zum Teil durch Aus
übung des Frakti es bei den immungen in denParlamenten, b de Der Vorſtand vertritt die Auf

die olitiſche Neutralität der Mieterbewegunge a fahren e reunde und Gegner der Mieter-
bewegung bei den kommenden Wahlen gleich mäßig behandelt
werden. Er iſt vielmehr der Ueberzeugung daß die Mieterſchaft
reſtlos darüber aufgeklärt werden wo ihre Freunde und wo
ihre ner u it ſie ihre Abſtimmung danach einrichtenrn er nftige Zuſammenſe der Volksvertretungen iſt
entſcheidend das Schickſal des Mieterſchutzes und für die
Regelung de Wohnungsweſens. morſtand erwartet des von der deutſchen Mieterſrhaft,

len zu den Volksvertretungendaß ſie bei den kommenden genz onſequenzen aus der bisherigen Haltung der politi
ſchen Parteien zur er e zieht und die Mietereur h und Abgeordneten ihre Stimme geben,
die eine Gewähr dafür bieten, daß ſie für die Forderungen der
organiſierten Mieterſchaft mit Entſchiedenheit eintreten werden.

nur daran zu erinnern, daß ſie es auch war, die im Reichetag
beantragte, die in der dritten Steuernotverordnung vorgeſehene
Mietſtener zu ſtreichen und die dem Etat dadurch entgehenden
Mittel durch Belaſtung der beſitzenden Schichten bereitzuſtellen.

der Tſcheka ausgeht, gerührt. Vollkommenes Einverſtändnis aller
derer aus, in und um Moskau

Die Diskuſſion Frölich-Reventlow in der „Roten Fahne“
hat alſo Früchte getragen. Radek hat Schlageter nicht umſonſt
verherrlicht, die Friedländer- Fiſcher nicht umſonſt als
verlorene Tochter aus dem Stalle Lenin bei den Hakenkreuzlern
die Säue gehütet. Der verlorene Sohn hat ſeinen Meiſter ge
funden

Und nun werden einige zehntauſende „Kommuniſten“ ſich am
4. Mai ihre Köpfe zerbrechen, wen ſie zu wählen haben, Wulle
oder Höllein, Graefe oder Koenen, Hennig oder
Schumann. Eine ſchwere Wahl, nachdem man bereits in der
t z Einheitsfront untergegangen ift. Einer
lei: die Parole heißt Bürgerkrieg, Kampf aller gegen alle.
Was ſcheert uns Markſtäbiliſierung, waz Ausland?
Wir wollen das Chaos, aus dem der Wundervogel des reinen
Kommunismus eines Tages wie aus der Piſtole geſchoſſen empor
ſchnellen wird. Wir wollen vor allen Dingen den Hunger, den
ſchmerzenden, wühlenden, zum Wahnſinn treibenden Hunger, den
Hunger, der den Verſtand raubt und von dem Herr Brandler
und ſein Freund Ernſt Meyer einmal treffend ſagten, daß er der
beſte Verbündete der KPD. ſei. Her mit der Vermehrung
des Hungers! Ob Faſcismus oder Kommunismus, wir brauchen
das Chaos, jenen Moraſt, in dem es ſich ſo ſauber wühlen, jene
Dunkelheit, in der es ſich fein mächeln läßt.

Hakenkreug und Sotvjetſtern haben bisher nicht ohne Erfolg um
dieſes Ziel gekämpft. Sie haben einen trefflichen Bundesgenoſſen,
das iſt der franzöſiſche Säbel, ſie haben einen ſauberen General
ſtäbler, und der heißt Poincaré. Was wäre aus ihnen ge
worden ohne dieſe Alliertenr? Was hätten ſie in einem Deutſch
land machen was werden ſollen das ohne die des
ſiegreichen Entente-Kapitalismus in Frieden und mit Fleiß die
Früchte ſeiner Arbeit in den Dienſt des ſogzialen, wirtſchaftlichen
und kulturellen Ausbaues. der Republik hätte ſtellen können?
Gkücklicher Bolſchewismus mit der Hand an der Klinge jener
brutalen Mächte, die den Wahnſinn millionenhaft erzeugen und
ſeinen politiſchen Nutznießern Stichwort und Programm liefern.

Früher hieß es: „Nur die allerdümmſten Kälber wählen ihre
Metzger ſelber.“ Heute propagieren dieſe „Kälber“ ſogar die
Wahl ihrer Metzger. Das Wählen allein genügt ihnen nicht.

Die Sozialdemokratie ſteht in einem ſchweren Kampf gegen
Hunger, Bolſchewismus und Faſcismus. Dieſer Kampf wird nur
gewonnen werden, wenn es unſerer Partei gelingt, das Banner
der Vernunft in Feindesland aufzupflanzen und gegen den
Anſturm der Freunde des Elends und des Rubels wie gegen die
Ritter des Mörderhakenkreuzes zu halten.

Die geſtrige Wählerverſammlung der Sozialdemokratie war ein
Anfang dazu. Damit das Ende gut werde: Alle Mann
an Bord!

Eine heldentat der Münchener Staats
anWwaltſchaft.

Der Paxifiſt Dr. Quidde verhaftet.
Der Oberreichsanwalt Dr. Ebermeyer ſprach anläßlich ſeines

Plädoyers im Parchimer Mordprozeß u. a. auch von dem „ſo
genannten Ausland“, in das die der Begünſtigung be
ſchuldigten und beſtraften Angeklagten bei nicht ſofortiger Ver
haftung entfliehen konnten. 24 Stunden ſpäter hat die Münche-
ne r h bewieſen, daß dieſe Bezeichnungfür die bayeriſche Ordnüngsge Den übrigens unſeres Wiſſens
immer noch ein Beſtandteil des Deutſchen Reiches iſt, vollkommen
berechtigt war. Sie ließ am Sonntag den bekannten, hochbetagten
und als Pazifiſten bekannten Profeſſor Dr. Quidde auf Grund
eines Artikels verhaften, der bereits vor 14 Tagen in der „Welt
am Montag erſchien und als Flugblatt ins Ausland geſchickt
wurde. Der Artikel enthüllt weder Geheimniſſe, noch enthält er
irgend etwas Außergewöhnliches. Was er beſagt, iſt ſeit Monaten
in allen politiſchen Kreiſen Deutſchlands bekannt und teilweiſe
durch die Cottbuſſer Verhandlungen über den Küſtriner Putſch
der Oeffentlichkeit unterbreitet worden.

Jn Wirklichkeit iſt natürlich der eigentliche Anlaß der Verhaftung
die Tatſache, daß Quidde Pazifiſt iſt. Wäre er ein wirklicher
en vom Schl Ehrhardts, Ludendorffs oder des Herrn
Kahr, dann würde die Staatsanwaltſchaft ſicherlich, wie bisher
bei allen Hochverrätern, im Sinne des Geſetzbuches ſorgſam dar
über wachen, daß auch ihm nichts geſchieht. Als Verfechter tatſäch
lichen Rechts iſt Quidde nun vorläufig unmöglich gemacht. Die
eigentlichen Hochverräter aber erfreuen ſich nach wie vor nicht nur
der Freiheit, ſondern auch noch der Unterſtützung mit
ſtaatlichen Mitteln. Auch aus dieſer Gegenüberſtellung
vermag die Arbeiterſchaft zu erſehen, welche Folgewirkungen ein
Sieg der Rechtsparteien bei den kommenden Reichs
tagswahlen haben kann. Nur ein Sieg der Linken kann uns
vor weiteren R e n und neuem Unheil bewahren. Ohne
dem aber iſt Kahrismus Trumpf, wie er jetzt vor dem Münchener

icht zum Schaden Deutſchlands ſeit faſt zwei Wochen vor

Mac Donald und der Völkerbund. Aus London wird gemel
det: Wie „M ter Guardian erfährt, hat MacDonald die

h Schlagwort des Tages
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Ehrhardt erſcheint nicht.
Ehrhardt hat Gelder im Auftrage des Generalſtaatskom-
wiſſars bei Handel und Induſtrie für den Marſch wach

Berlin geſlammelt. Die Zeugenausſagen beendet.

München, 18. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die für die Montagverhandlung des HitlerProzeſſes geladenen

Zeugen ſind mit Ausnahme Ehrhardts erſchienen. Dieſer konnte
nach Mitteilung des Vorſitzenden unter der Adreſſe Häberlſtraße 7
bei Kautter nicht geladen werden. Daß Loſſow nicht er
ſchienen iſt, beweiſt, daß das Gericht dem Auftrag der Ver
teidiger, den General zwangsweiſe vorführen zu laſſen, bisher
nicht ſtattgegeben hat.
Es folgt dann die Vernehmung des Sanitätsrats Dr. Pit-

tinger, des bekannten Vorſitzenden des Bundes „Bayern und
Reich“, der angeblich 80 000 Mitglieder zählt. Vor ſ.: Jn der
Nacht zum 9. November haben Sie vom Generalſtaatskommiſſarigt
den Auftrag bekommen, nach Roſenheim zu fahren. Pittin-
ger Als ich von den Ereigniſſen im „Bürgerbräukeller“ erfuhr,
ging ich um 11 Uhr ins Generalſtagtskommiſſariat,
um mir den Auftrag geben zu laſſen, meine Leute im Chiemgam
für den polizeilichen Hilfsdienſt aufzurufen. Jch hatte damals den
Eindruck, daß jeder Menſch im Generalſtaatskommiſſariat die gleiche
Einſtellung
mitmachen könne. Jch wurde darüber eingehend von Seißer unter
richtet. Dieſer gab mir dann auch den Auftrag, nach Roſenheim
u fahren, wo ich gegen morgens 4 Uhr ankam und ſofort eine

Beſprechung mit den maßgebenden Perſönlichkeiten zuſammenrief.
Dort ſchilderte ich dann die Vorgänge in München. Jch habe
deutlich geſagt, Kahr lehne es ab, den Putſch mitzumachen, er wolle
ihn niederſchlagen. Der Zweck der Reiſe war, die Leute zu
ſammeln und bis auf weitere Weiſung des Generalſtaatskommiſſa-
riats bereitzuhalten.

Verſchiedene Fragen des R.A. Schramm betreffen die Aeuße-
rungen Pittingers in Roſenheim. Pittinger ſtellte ſtrikte in Ab

r daß er mitgeteilt habe, Kahr und Hitler hätten ſich geeinigt,
eiterhin erklärt Schramm, es ſei der Schluß berechtigt, daß der

Zeuge den Angeklagten Je dem Generalſtaatskommiſſarigt
als Helfer für politiſche Zwecke empfohlen habe.

Pittinger: Jch kenne Poehner als Mann von ungewöhnlicher
Energie und habe die Ueberzeugung, daß, wenn Poehner aktiv im
Sinne des Generalſtaatskommiſſariats mitgearbeitet hätte, dadurch
dem bayeriſchen Staat ein großer Dienſt erwieſen worden und
Poehner damit auch von ſeiner rein negativen Einſtellung
zum Staat weggekommen wäre. Poehner (ſehr erregt) Es
iſt ein üble s Wort gefallen. Negative Einſtellung zum Staat
wird mir vorgeworfen. Meine ganze Vergangenheit bürgt dafür,
daß ich nicht negativ eingeſtellt bin. Jch habe die zerſetzenden Kräfte
ſtets am ſchwerſten bekämpft. Jch weiſe daher dieſes Wort mit
aller Beſtimmtheit zurück. Es handelt ſich um etwas anderes, um
meine Einſtellung zu Kahr. Die war allerdings ablehnend
und negativ. Aber Kahr iſt nicht der Staat. Zeuge Pittinger
erklärt, ſein Ausdruck: negative Einſtellung zum Staat, ſei nicht
ganz glücklich geweſen.

Auf einen Vorhalt des R.A. Hemeter beſtreitet Pittinger,
der Marſch nach Berlin auch im Bund „Bayern und

eweſen ſei. Zwiſchen dem Bund
„Bahern wund Reich“ und dem „Kampfbund“ beſtanden Differenzen,
die nie zur Ruhe kamen. Die hauptſächlichſte war die, daß wir im
Bund für einen Marſch nach Berlin nie zu haben waren. Wir ver
traten den Standpunkt, daß wir zur Verfügung ſtehen, wenn eine
Abwehr gegen ein Vordringen der kommuniſtiſchen Bewegung aus
Mitteldeutſchland notwendig iſt und daß wir allerdings auch einen
Vormarſch antreten würden in der Weiſe, wie uns die Brüder aus
dem übrigen Deutſchland zur Befreiung von der Räteherrſchaft zu
Hilfe gekommen ſind. Was wir nicht wollten und als Unſinn an
ſahen, war ein Marſch nach Berlin, wie ihn Hitler predigte.

ine Frage von R.A. Hemeter, welchen Wert denn gewiſſe
Dinge, wie z. B. die Mitteilung Nr. 800 gehabt hätten, wenna e v nicht beabſichtigt war, läßt der Vorſitzende
nicht z u.

R.A. Luetgebrune ſtellt einen neuen Beweisantrag in der
Richtung ſeines Mandanten Ludendorff. So ſtellt er unter
Beweis, daß Ludendorff ſtets die Auffaſſung vertreten habe, daß

als ſich um Staatsform und Verfaſſungsänderung zu kümmern.
r daß Ludendorff den Standpunkt vertrat, daß auch eine
Aenderung der Regierungsart in Berlin nicht durch einen Putſch,
ſondern durch eine Vol ung, die von der legalen Macht des
Staates geſtützt werde, herbeigeführt werden ſollbe, daß dieſe Be
wegung in Berlin einzuſetzen hätte und ſich auf die bayeriſche
Staatsgewalt: ſtützen müſſe. Ferner wird unter Beweis geſtellt,daß Ludendorff am 9. November um 11 Uhr vormittags erklärt

hat, daß er eine Fortfirhrung der Aktion für ausſichtslos halte
und es jetzt gelte, der Sache einen guten Abſchluß zu geben, damit
ſie nicht im Schmutz der Straße ende. R.A. Luetgebrune birttet,
wenigſtens den Reichstagsabgeordneten Graefe, der ſich gegen-
wärtig zufällig in München aufhalte, zu vernehmen.

R.A. Roder bietet nunmehr die Zeugenſchaft eines Dr. Hitler
in Paſſau dafür an, daß dieſem ein aktiver Oberlentnant der
Reichswehr mit Namen Meyer vom 3. Bataillon des 20. Regiments
am 4. oder 5. November erklärt habe, in nächſter Zeit, längſtens
in 8 bis 14 Tagen, werde der Marſch nach Berlin angetreten.
Mit dem Sauſtall Berlin müſſe aufgeräumt werden, man brauche
eine nationale Reichsregierung, und dazu müſſe Bayern den An-
ſtoß geben. Meyer habe den Zeugen erfucht, ſich in den Dienſt
der Sache zu ſtellen, auch andere Leute, hauptſächlich gediente
Leute, dafür zu

tänden, habe dieſer Reichswehroffigier yer erklärt:
wehr und Landespol die Nationalſogialiſten undHitler ſowie die übrigen vaterlänbiſchen Verbände

Pittinger erklärt hierzu, ein Marſch nach Berlin ſei nie n
Avſicht, der Völkerbund Verſammlung im September beizu-
wohnen.

Frage gekommen. Die Beſtrebungen des Generalſtaatskommiſſa
rigts ſeien nur darauf hinansgelanfen, den Berlinern wahrſchein

man in Deutſchland augenblicklich vor dringlicheren Aufgaben ſtehe

tte, daß es ſich um einen Putſch handle, den niemand
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u d e e r Da et, du h (9)mit dem Reichspraſidenten und den R h a z

geſetzt. Es iſt dann unverſtändlich, warum eine ſolche Geheimnis-
krämeri getrieben wurde. Jch behaupte, daß man gegenüber den

e eorgen au aBerlin ri chsgewalt beanirage, dengegen die Re

Rei e den Reichskanzlerden Reich ſter Dr. Geß ler und den
als Zeugen zu

Mit dem Antrag Roder Ladung des Reichspräſtdentenveſeti. 13 der Se chteret ine m
In der wird als erſtere r der d0 ftrage GeneraInduſtriellen in Nürnberg Gelder für ſeinen

geſammelt hat. Der bekundet:
in Nürnbergg en und hat vor Vertretern der
ſchaft und Jnduſtrie erklärt, er käme im Auftrage des General
ſtaatskommiſſars Kahr. Deſſen Stellung würde er her
immer mehr untergraben, ände würden i unhaltbarer, und Kahr habe ſich entſchloſſen, loszuſchlagen. Von einem
Marſch nach Berlin im wörtli Sinne iſt nicht geſprochen
worden. Wir Vorſtandsmitglie aber dieſes Losſchlagen

e i a Zu Berlin r t auch eineraffne inander e emdürfe es verſchiedener M r militäriſ r,und der Sammlung von mitteln. Von der Jnduſtrie ſeien
bereits 20 000 Dollar zuſammengekommen. Es wurde dann auch
davon ge we Vork in einem ſolchen e zutreffen en, insbeſondere t anf das e Aus

v. See

land, auf die ter in Nürnberg undauf die Haltung ürttembergs, Thüringens und
Sachſeng.

ver folgende ZJeuge, Kapitänleutnant Kautter, die rechte
Hand Ehrhardts, gibt zunächſt einen allgemeinen politiſchen Ueber
blick. Seine erlu wurden erſt intereſſant, als er davon
ſprach. daß er öfter mit Kahr Beſprechungen hatte. wobei der
Generalſtaatskommiſſar immer darauf hinwies. daß ein einzelner
Verband von ſich aus nichts unternehmen dürfe; ein ſolches Ver-brechen würde er niemals dulden. Am 8. November abends erhielt
ich, ſo führt Kautter aus, Mitteilung, daß ein Staatsſtreich ſtatt
gefunden g2 ing 958 Uhr ins Generalſtaatskommiſſariat,wo mir Baron eyderg erzählte dat Kabr. Loſſow und Seißer
ſowie die geſamte Regierung im Gewahrſam Hitlers ſeien. Es
war mir klar, eine einzelne Erhebung Hitlers und Ludendorffs
nie Erfolg haben wenn nicht der Staat Bayern in der Perſon
Kahrs mitmacht. Jch veranlaßte daher ſofort die Mobilm ung
unſerer Verbände (Wiking uſw.), um den gefangenſitzenden Kahr
zu ſtärken. damit er bei der Entſcheidung ein h Wort
mitguſprechen habe. Die Aufruf meiner Verbände war in
keiner Weiſe n Hitler gerichtet. Als Kahr en, ſagte er,
es ſei ihm im „Bürgerbräu“ kein anderer Ausweg gelaſſen worden.
Er beklagte ſich insbeſondere über die Poligei und Poehner. Jch
erkannte, daß Kahr ſich über die Grenzen ſeiner Macht nicht ſicher
fühlte. Auch meine war, daß die Baſis HitlerLuden
dorff für Bayern und des Reich zu ſchmal iſt und es zum Bürger
krieg kommen wird, wenn es nicht gelingt, unter der on Kahrs
die geſamten Verbände zu einigen. Kahr mußte aus ſeiner
naſſiven Haltung heraustreten. Dazu ſchlug ich folgende Pro
klamation an das vor: 1. habe als Statthalter die
Regierung übernommen. 2. Die aſſung von Weimar iſt auf
gehoben. 8. Bayern hält zum Reich. Daraufhin gab Kahr keine
direkte Antwort, er überlegte hin und her (l) und zu meiner Auf-
faſſung wegen Aufhebung der Weimarer J erklärte er,
einem ſolchen Vorgehen ſtünden wirtſchaftliche Bedenken entgegen.
Als Kahr ſich aus der Kaſerne wegbegab, war noch keine Ent
ſcheidung über dieſe Proklamation gefallen. Jch dann nachts
um 2 Uhr nochmals in die Kaſerne und entwickelte Herrn v. Kahr
erneut meine Gedankengänge. Er wiederholte ſeine Bedenken
gegen die Aufhebung der Weimarer Verfaſſung ich ihn
wiederholt aufforderte, ſich zur Richtung Ludendorff zu W
Am andern Morgen um s Uhr erhielt ich von Seißer die Mit-
teilung, Kahr lehne den Hitler-Putſch ab. Jch begab mich wieder
in die Kaſerne, wo ich meine Bemühungen fortſetzte und verſuchte,
eine Verſöhnung mit Hitler und Ludendorff berbeizuführen. Ehr
hardt, der kurze Zeit darauf kam, bot ſeine Perſon als Vermittler
an. Das wurde abgelehnt.

Graf, der

einigen Bedenken erklärt: Sie haben mich überzeugt. Jch bin

i e

Treud be Waſſer in ihren Augen,

Die Stimmung war aber im
erren frei er

ſpr

R.A. Kohl Die Zertewiguns
unkte des chts einverſt a
Der Staatsanwalt hält aber daran
e Graf vernommen worden iſt, auch derc der auch Zeuge der Ereigniſſe im N

Ge
a ſeien r

Bund der republikaniſchen Kriegstell
nehmer e. V.

Der Hitler Prozeß in München ſowie die täglichen Beobach
tungen, die man über die Veranſtaltungen des Stahlheliss, des
Jungdeutſchen Ordens und des Wehrwolfs machen kann, müſſen
jedem Republikaner die Augen öffnen.

Eine ungehenre Gefahr
ſteigt vor uns auf. Jnnen wie außenpolitiſch tut ſich ein furcht
barer Abgrund auf, in den wir ſtürzen können, wenn wir den
Dingen blind oder tatenlos gegenüberſtehen. Viel kindliche Ge
dankengänge ſpielen bei dieſen Vorgängen und Strömungen eine
große Rolle, aber dieſe zum Teil kindlichen Ideen und Handlungen
haben ſchon die ſchlimmſten Wirkungen gehabt. Dieſer kindliche
Glaube wird mißbraucht von machtvollen wirtſchaftlichen und
politiſchen Gruppen zu Zwecken die weder den allgemeinen Inter
eſſen des deutſchen Volkes in ſeiner Geſamtheit, noch den beſonde
ren ſeines werktätigen Teils dienen. Dieſe machtvollen Kreiſe
fragen nichts nach dem Allgemeinwohl. Jhre
Sonderintereſſen werden über alles geſetzt. Mag aus dem ganzen
Deutſchland werden was will, wenn nur ihre Intereſſen nicht zu
kurz kommen. So iſt eine ungemein ernſte Lage nach innen wie
nach außen entſtanden.

Die deutſche Republik, die Exiſtenz des deutſchen Volkes
ſtehen auf dem Spiele.

Wer dieſen Gefahren entgegenwirken will, ſchließe ſich zu
ſammen im

Reichsbanner Schwarzrotgold,
im großen Bunde aller republikaniſchen Kriegsteilnehmer. Jn
jedem, auch im kleinſten Orte muß eine Ortsgruppe ent
ſtehen. Wirklich aufrechte Republikaner, die den Schutz der
Republik eine der wichtigſten Gegenwarts-
aufgaben betrachten, müſſen ſich ſo ſchnell als möglich zu
ſammenſchließen. Es iſt

keine Zeit zu verlieren.
Darum müſſen die Vorſtände der vrepublikaniſchen politiſchen
Vereine ſofort zur Gründung einer Ortsgruppe des
Reichsbanners Schwarzrotgold gegenſeitig Fühlung
nehmen. i und Kommuniſten können, als
liche Gegner der Republik, nicht in Betracht kommen.

Das Bundesſtatut laſſen wir nachſtehend folgen.
Zu weiteren Auskünften ſind wir gern bereit und ſehen An-

fragen aus republikaniſchen Kreiſen im Regierungsbezirk Merſe
burg entgegen.

Jm Auftrage des Bundesvorſtands:
R. Dreſcher, Mitglied des Preußiſchen L

Halle (Saale), Harz 42/44.
9

Nachſtehend laſſen wir die Statuten des „Rei nner ScchRot Gold folgen 4eba Sqwarz
A. Zweck und Name des Bundes.

s 1.
Zweck des Bundes iſt die Zuſammenfaſſung aller reichsdeutſchen

Kriegsteilnehmer des Weltkrieges und der im Waffendienſt aus
ebildeten die unbedi auf dem Boden der vepublikani
chen Verfaſſung r Der Verein führt den Namen Reichs
nner g tGold“ Bund der republikaniſchen Kriegs

teirnehmer, e. V.
S 2.

Der Bund wird die Kameradſchaft und republikaniſche Ge
ſinnung wecken und pflegen, die Reichsverfaſſung ſowie die repubitaniſchen Länderverfaſſungen ſchützen und ſich den republikani

ſchen Regierungen und Behörden in Fällen der Not zur V
ſtellen. Er wird am wirtſchaftlichen und ſozialen Wiederau
Deutſchlands mitarbeiten, für die Jntereſſen der Kriegsteilnehmer
und insbeſondere für die Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter
bliebenen mit Nachdruck eintreten. Eine illegale Bewaffnung,

v n d a S.

bereit, den Poſten eines Statthalters der Monarchie zu über-

Der weiße Schrecken.
27 Roman von Andor Nagy.

Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
Luſtbarkeiten, Karten, Zechgelage waren des Gutsbeſitzers Leben,

mit beiden Händen warf der Gutsherr das Geld hinaus.
Man breouchte es bloß aufzuheben. Und was für ein Leben

hatte der ſelige Abel geführt. Keinerlei Luſtbarkeit, nur Hunger
Knauſerei, übelriechende Arbeit waren ſein Leben, unermüdliches
Umherlaufen, Feilſchen, Sorge und harte Arbeit, keinen einzigen
Biſſen gönnte er ſich. hatte niemals ein ordentliches Sewand,
wanderte auch mit ſiebgig Jahren noch zu Fuß in die Stadt, um
den Fuhrlohn zu erſparen.

Er ſparte znit der Ve iflung ſeiner Raſſe, wie nur jene in dieWelt ausgeſetzten Seſſeleſen zu knauſern verſtehen, in denen die
ihrem Körper eingekerbte Armut für ein Leben lang das Cefühl
erweckt, wie ausgeliefert ein Menſch ſei, der kein Geld hat. Die
Felder und das ell hinterließ er ſeinem Sohn, zuſammen mit
der Sparleidenſchaft. Auch Abels Vater lebte noch notdürftig,
ſtachelte bloß ſeinen Sohn an, ein wirklicher Herr zu werden, aus
dem angeſammelten Geld Nutzen zu ziehen.

Und Abel, der Enkel, war bereis in einem viel höheren Maße
ein Herr, als dies überhaupt glaubhaft erſcheint bei einem ſolchen
Großvater und einem ſolchen Vater, der noch ein ſtiefeltragender
Tandwirt mit großer Pfeife war. Vielleicht vermögen bloß jene,
denen es gegeben iſt, in ferne Dinge tief zu ſchauen, zu verſtehen,
daß ein zerlumpter Jude in ſeinem Nervenſyſtem den einſtigen
Granz von Jahrtauſenden trägt. ein ſo zerlumpter verkümmerterkleiner Jnde, der auf der Landſtraße dehimroſcht, ohne Obdach,

ohne Brot, armſeliger als der ärmſte Bettler, und d rie
Leben für ihn bloß ein vergänglicher Zufall, eine Epiſode ſei U
der jeder Urſache bare Zufall iſt nicht der Umſtand, daß der Enkel,
er bereits mit wohlriechender Seife gewaſchen wurde, dem gute
Erzieher gegeben w ſchier vollkommen, natürlich hm und
ein Herr ſei, ſondern der ter in Lumpen t amDorfende erſchiznen war. Der Gutsbeſitzer, der das ell ver
haſſen und ſich vondem immer kleiner werdenden zurück
ziehen hatte müſſen, wollte das nie Und erging es
auch vielen anderen. Doch kann man ihnen dies gar nicht ver-

gleich welcher Art, lehnt der Bund ab.

übeln. Weshalb ſollten ſie in ſo weite Fernen zurückſchauen, da es

ä inge gibt?auch in viel unmittelbarerer bereits troſtloſe
n des itzers ſowieJrrig dachten die verarmten N

andere, die außerhalb dieſer Di ſtanden und von ähnlichem
der Enkel, der eßer

war
Schickſal ereilt worden waren, daß
des Vermögens, ein glücklicher Menſch ſei; er war es nicht.
ein Jude. Kein Krämer mehr, keiner, der Geld und Vermögen
nachhetzt, andere Wünſche trieben ihn: er wollte die Welt kennen
lernen. Aber der große Anlauf, der in ſeinem Gr er auf
gelodert, war in ihm bereits ermüdet. Er liebte die ſchönen und
feinen Dinge und hätte es S zu etwas unter den Menſchen ge
bracht. Doch war er ein de, gehörte zu den die
meiſtens nicht bemerkt werden, leiſe ſprechen, beſcheiden keine
Ellenbogen haben, ſtill ſind, bei demütig, um n
bittend, eine empfindſame und ſtets ein wenig ſchmerzliche ele.
Wollte er etwas beginnen, verlangte es ſhn, i ſeine
Stimme zu erheben, mannhaft für etwas einzutreten, ſo erblickte
ſein Auge, von den Schleiern müden Kummers beſchattet, auf den
Geſichtern der Menſchen ſofort die Zurückweiſung: was wiöll dieſer über
Menſch, er iſt ja nur ein Jude! Ein reicher Judel

Lola ſah dieſen Menſchen zufällig richtig und ſagte ihm manch
mal lachend, etwas ſpöttiſch:

„Wahrlich, mein Sohn, Sie würden Hungers ſterben, hätte
Jhnen Jhr r Herr Papa nicht ein tüchtiges Stück Ver
mögen hinterkaſſen! Sie vermöchten ſich ja keinen Groſchen zu er
kämpfen. t

Jn der einzigen, ſcheinbar tätigen Epoche ſeines Lebens heiratete
Ahel die Schauſpielerin Lolg. Dies geſchah im erſten Kriegsjahr.
Abel, der ein körperlich makelloſer, gut genährter, geſunder fünf
zreißgiahr er Mann war, als Artillerie in denKrieg. Von ſeinem Gut erhielten ſeine Vorgeſetten prächtige
Pferde, doch kam er nicht ſelbſt auf dieſen Gedanken, ich
aber nicht auf deſſen Ausführung, ſondern ſein Verwalter, irgend
ein Nachkomme des einſtigen Gutsbeſitzers, und auf Art r
kangte Abel nicht in die gefährlicheren Zonen des Krieges.
wurde hauptſächlich bei der rie verwendet, dem
Vorwand, rn r t auf die d a rrial. Jn ſchaftsbüchern ieſe erJ und für Lola bildete dieſewalter mit hohen ägengeh eine gang be Unterhaltung.

KReichsbanner Schwarz Rot Gold

en. u dn Dienktag 6e

B. Bundesgebiet, Bundesleitung, Reichsausſchuß.

3.8

Der Bund erſtredt ſich über das ganze Deutſche Reich

f 8
An der Spitze des Bundes ſteht der Bundesvorſtand. Erſich e aus dem 1. 2. r Borſegenhen dem 1. Be

u dem i z 3. r e Jv r n Bund gerich25 des und des iſt Ma 133
Der Bund ſoll in das Vereinsregiſter eingetragen wer

S 6.

Dem Bundesvorſtand ſteht beratend zur Seite ein Reichs
ausſchuß, en Mitglieder vom Bundesvorſtand gewählt werden.
Die Tätigkeit des Reichsausſchuſſes erſtreckt ſich auf das ganze
Gebiet der Bundesarbeit. Vor wichtigen hat der
Bundesvorſtand den Reichsausſchuß zu hören.

O. Gliederung Gaue und Ortsvereine.
g 6.

Da h e nenweich ſich den Vereinen der einzelnen Orte zuſammenſetzen.

S 7.
An der Spitze jedes Gaues ſteht der Gauvorſtand. Er ſetzt ſich
ammen aus Vorſitzenden, Schriftführer (zugleich Vertreter

Die mindeſtens aller drei Jahre ſtattfindende, vom Gauvorſtand
und jedes ſeiner Mitglieder rfen der Beſtätigung des Bundes
rorſtandes, um rechtmäßig das Amt ausüben zu können. Die
Beſtätigung kann jederzeit widerrufen werden.

S 8.
Jn jedem Orte des Bundesgebietes kann ein Ortsverein gebildet

werden. Aufnahmefähig iſt nur, wer dem F 1 des Bundesſtatuts
entſpricht. Ueber die Aufnahme entſcheidet allein der Ortsvereins
vorſtand. Der Austritt kann jederzeit durch Erklärung gegenüber
dem Ortsvereinsvorſitzenden erfolgen. Die Ortsverei
können Förderer und Gönner des Bundes zu Ehrenmitgliedern
mit vollen Mitgliederrechten ernennen. Ferner können
abteilüngen gebildet werden. Mitglied der eilung
„Reichsbanner S RotGold“ kann jeder Jugendliche werden,
wenn er von mi drei Mitgliedern empfohlen wird.

S 9.
Jeder Ortsverein r einen Vorſtand haben. Er beſteht aus

dem Vorſitzenden, dem Schriftführer (zugleich Vertreter des Vor
ſitzenden), dem Kaſſierer und zwei Beiſitzern. Die Mitglieder des

en v. neum ig a zu können. e ttikann jederzeit widerrufen werden.

D. Wahl der Bundesorgane.
S 10.

Das oberſte Organ des Bundes die G lverſammlung.

ſetzt ſich h aus Reichsaus uvo und je einem Delegierten aus
erſammlung gewählt wird.e Gan
S 11.

Die ordentliche Generalverſammlung wird vom Bundesvorſtand
mindeſtens aller drei Jahre einmal berufen. Die Einladung erfolgt
unter Bekanntgabe der Tagesordnung ſchriftlich, ſpäteſtens
14 Tage vorher. 6 12

Der ordentlichen Generalverſammlung obliegt:

1. des R i und Entlh m

rſi
der von der

2. Wahl des Bundesvorſtandes.
3. Beſ f mit eidrittekmehrhett über Aenderung

des Bundesſtatuts und eventuelle Auflöſung des Bundes
ſowie Verbleib des Bundesvermögens.

Ueber die Beſchlüſſe der Generalverſamml iſt eine Nieder
ſchrifſ zu fertigen, die von zwei Vorſtandsmitgliedern zu unter

zeichnen iſt. T
Die mindeſtens alle zwei Jahre ſtattfindende, vom Gauvo

einzuberufende Gauverſammlung ſetzt ſich zuſammen aus
Gauvorſtand und den Vorſitzenden der Ortsvereine.

I7

den

h e e Watkerie viche fort, ſagt, ich ſei beim Pferdekauf un

Lola lachte. Si denn diese Zan e n e Werke r er ger be
utnant

Abel der gute Junge, fand dies anmutig, und es warür ihn damals de ne Genuß, dies Leuten ergählen.

e hatuuee, den ber Lon
das Ferd. die er und der Zwang, manchmal

befehlen en, unbemerkt ein wenig aus ſeinerpaſſiven, illen und faſt mädchen t
auf. Ei er, der bei ihen verk und vondem er m l ſeine Bibliothek in bemerkte mü Abel etwas verdorben wieja der Kri e und verdirbt. Andere Bekanntewaren de A. ſchau nur, auch dieſ e Abel ift
ein tüchtiger So „f 1 Er dachtelink

Dinge nicht viel nach; es tat ſeinem Körper
Nerven ger von den Menſchen etwas mitgeriſſen zu werden; ja,es war für ihn gerade bekömmlich, er wie e

ußenweltmit dem Verhältnis ſeiner eigenen Perſon zur
ſchäftigen mußte, denn er hatte keine Zeit. Er war verliebt.

Abel lernte Lola ſelbſtverſtändlich in i feinen kennenet eo in eſeine neten und Sinmlichkeit durch den Umſtand gereigt, daß
Lola von Magnaten verwöhnt wurde und daß dieſe Frau ſo furcht
bare Grobheiten zu ſagen verſtand. e

Er dies nicht wahr, wußte er verliebt ſeiund geweſen, W ein anderer
t längerem Hofmachen, koſtbaren Ge

z e einer ſich bis in den Morgen erſtreckenden Unter

Vrnh gekommen ſein, als ſie zu heiraten. Dies ereignete ſich
wie f

da ich
en Sie ſich, erzählte Abel beim Hofmachen mit argloſer

Freude, „ich bleibe wieder daheim, der Herr Brigadier läßt mich

waren,
ie auch mir eine Grobheit!“

Abel r nicht D. rinewar tdere Art. Bat das ehe we et Vrns de an an
Fortſetzung folgt.



a r

a

s

s b

h

i

S a an 73

ndenden, vom Ortsvereins

Wage Mitgliederverſammlung ob
W und Entla desſelben. des Ortover

Das neue äghptiſche Parlament iſt vom feierlich eröffnet we ſeiner Rede et v daß
Aegnpten eit ſei zu Verhandlungen mit England über die Er

wendig. daß

n h

2. Wahl des Ortsvereinsvor
5

n deScheiden Vorſtandsmitgliedenande durch Zuwaht fur hie Satee de ehe die Vor
E. Beiträge,

5 16.

Mi ied iſt einenenth.er i oder Beitragspflicht entbunden werden n
17..

Der Ortsvereinsvorſtand hat 50 Prozent der eingegangenenBeiträge und der t an den Ganvorſtend all
jährlich abzuführen. Der iefert die Hätfte allEinnahmen gleichfalls alljährlich an den Slnhere sten

Das chäftsjahr iſt das Kalenderjahr.
Ausſchluß

18

Mitglieder der Orktsvereine ſind vom Ortsbereinsvorſtand,
Vitzi oder des Ortsvereinsvorſtandes vom Gauvorſtand, Mit
lieder des Gauvorſtandes vom Bundesvorſtand und Mitglieder

des leere und des Reichsausſchuſſes von der General
verſammlung Bundes auszuſchlie wenn ſie ſich einer
unehrenhaften lung ſchuldig ma oder den Zwecken des
Bundes zuwiderhandeln. dem r lied ſtehtma ng an die nächſt höhere Jnſtanz zu, die endgültig ent

Magdeburg, den 27. Februar 190924.
Der Bundesvorſtand.

Eröffnung des ägyptiſchen Parlaments.
Auch Fegypten hofft, in den Völkerbund aufgenowwen u werden.

London, 16. März. (Eig. Drahtbericht.)

ledigung verſchiedener Fragen, z. B. die britiſche Beſatzung in
Aegypten und die Verantwortlichkeit für den der Fremden

en ausländiſchen Jntereſſen in Aegypten Es ſei jedoch not
die Verhandlungen in freier Atmoſphäre und unter

Bedingungen, die die ägyptiſchen Unerhändler nicht beengen, ſtatt
finden. Der Khedive glaubt, daß die Verhandlungen zugunſten
Aegyptens enden würden, weil die chen Forderungen gerecht
ſeien und Gott ihnen beiſte hen werde. (Bis jetzt iſt Gottes
Hilfe immer bei den Starken geweſen und das iſt in dieſem

n e r e.Notwendigkeit gus, d dget im SBleichgew u ieHoffnung aus, daß Aegypten bald J Sbkrkerbund auf
genommen werde.

Deutſch miederländiſcher Vertrag.
Haag, 18. Märg. (Eig. Drahtbericht.)

e
er tſchen un er iſchen ierungter zur Erleichterung des deutſcheniederländi-

ſchen Reiſeverkehrs. Nach den Beſt dieſes Ver

i h S n e h renze si ſtation ig in der Weiſe, daß die Reiſenden der den
Die zwangsweiſe vonVorzug

Reiſenden darf in Zukunft nur in Anweſenheit von Beamten der
beiden vertragſchließenden Staaten ſtattfinden. Die Feſtnahme
oder zwang s weiſe Zurückſendung von Reifenden nach dem
Ausland iſt künftig nur den Beamten der vertragſchließenden
Staaten bei 7 Staatsangehörigen geſtattet. Die Kündi-
gungsfriſt Vertrages beträgt ein Jahr.

Marx und Streſemann in Wien Der Reichskanzler und der
Reicheaußenminiſter Dr. Streſemann begaben ſich heute nachmittag
zu zweitägigem Aufenthalt nach Wien, um den Veſuch des Bundes
kanzlers Dr. Seipel zu erwidern.

„Bäyern den Bayern“. Jn einem Wahlaufruf der Baheriſchen
Volkspartei mit der Parole Bayern den Vayern!“ wird
u. a. gefordert, daß Bayern ſein Eigentumsrecht an den bayeriſche
Staatsbahnen und der bayeriſchen Poſt ſowie die Poli-
zeihoheit wiedererhält und daß die baveriſche Juſtizhoheit
in dem Umfange gewährt werde, wie ſie in der Reichsverfaſſung

W h

Bexirkstag ChemnitzErzgedirge.
Chemnitz, 17. März. (Eig. Drahkbericht.)

Der außerordentliche Parteitag des Bezirks ChemnitzErzgebirgeS am Sonntag die Aufſtellung der K ten mee
tag. einem erat des Genoſſen Dißmann über die
Reichspolitik und einer Diskuſſionsrede des Genoſſen Breit
J Sie in F eines Korreferats, denen eine nur kurze Dis-
kuſſion wurde die Wahl vorgenommen. Es gelten als
Kandidaten für den Chemnitzer Bezirk die Genoſſen Ströbel,
Kuhnt, Stücklen, Toni Sender, Rolkenbuhr und
Li it großer Mehrheit wurden dann folgende Ent
ſchließungen, die erſte vom Bezirksvorſtand antragt, an
genommen

Der i Parteit des i Chemnitzgebirge gelobt, alle c für den r W r

Grund der harten Erfahrungen der letzten h von der neuen
Reichstagsfraktion eine Gar Abkehr von der 5
dauernder Kongeſſionen, die letzten Endes zu dem Ermächtigungs-
geſetz und zur D

in der Staatsform an ſich, ſondern nur im ſozialen Jnhalt des
Staates ein der Partei würdiges Kampfobjekt. Er iſt überzeugt,
daß jeder Schritt zur Wiedergewinnung revolutionärer und
republikaniſcher Errungenſchaften nur im ſchärfſten Kampfedie herrſchende Kapitaliſtenklaſſe r erreichen iſt. Wird die Poktet

im Sinne eines rückſichtslos geführten Klaſſenkampfes eingeſtellt,
dann werden die müdegewordenen Maſſen erneut um die Fahne
des Sozialismus geſammelt werden können. Für dieſes Ziel wird
der Parteitag Chemnitz-Erzgebirge mit aller Kraft ind Sinnabe
eintreten.“

Die zweite Reſolution lautet:
„Der am 16. März im „Volkshaus“ zu Chemnitz tagende s

parteitag für Chemnitz-Erzgebirge drückt der Redaktion der Volks
ſtimme“ für ihre entſchiedene Haltung ſein Vertrauen aus und
fordert ſtrikte Jnnehaltung des bisherigen Kurſes.“

Raſſeler Bezirksparteitag.
Kaſſel, 17. März.

Am Sonnabend und Sonntag fand in Kaſſel der Bezirkspartei
tag der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt. e Scheide-
mann wurde als Spitzenkandidat für Reichstags
wahlen aufgeſtellt. Gegen ganz wenige Stimmen wurden weiter
die Genoſſen und Braunersreuter als Reichstags
kandidaten beſtimmt. Ein Antrag des Landtagsabgeordneten
Hauſchild auf Verſchiebung des Reichsparteitags
wurde einſtimmig angenommen. Er hat d Wortlaut:
„Der Bezirksparteitag Kaſſel empfiehlt dem Parteivorſtand und
dem Parteiausſchuß, zu beſchließen, daß vor den Rei
wahlen ein Reichsparteitag nicht mehr abgehal-ten wird. Sollte Erwarten ſo nicht beſchloſſen werden, ſo
iſt auf die Tagesordnung als un Punkt zu ſetzen: „Der
Reichstagswahlkampf“. es andere wäre dann einem
wach den Wahlen ſtattfindenden Parteitag vorbehalten.

Wirtſchaſtspolitſk.

Der internationale Deviſen- Markt.

st a g s

markt einen Umfang aufzuweiſen pflegen, als am Wochen
ſo war doch geſtern eine nennenswerte Zunahme des Be

arfs r feſtzuſtellen.Der Franken bewegte ſich erneut in anſteigender Richtung.
Jn Berlin wurde London gegen Paris zwiſchen 8934 und 8715
r Dement ſprechend l gegen Paris ver Kaſſe 20,40,

pril 2124 per Ultimo 22 bis 34, doh waren auch dieſe Kurſe
eher noch Briefkurſe. Die Mar!l hat ebenfalls im Auslande eine
Befeſtigung erfahren. Aus Amſterdam wird ein Kurs von
5034. aus Zürich von 1,801 gemeldet, aus London liegt ein Kurs
von 19 bis 1834 vor.

Die Kurgsfeſtſtellung und die Zuteilung bot das gleiche Bild wieSonnabend. Der en notierte infolge e Befeſtigung
naturgemäß etwas höher. London 18,05, Kabel Neuyork 4,2 Bill.
Repartiert wurden Kabel Neuyork 1 Prozent, London, Holland,
Kopenhagen, Stockholm, Helſtngfors, Danzig, Jtalien, e

von 1871 gegeben worden ſei.
e

Paris, eig, Spanien, Prag 2 Progent, Chriſtiania, Wien,Buenos und Lapan 8 Prozent und Nſſebon s Prozent. Am

Bismarcks Verſuche mit Achtundvierzigern
Jm Jahre 1882 war der „rote Republikaner Auguſt Bra ß nach

Deutſchland zurückgekehrt und gründete die „Norddeutſche Allge
meine Zeitung“. Er verkaufte ſich dann förmlich an Bismarck.
Der „rote Republikaner“ ſuchte nun unter den alten ſozialiſtiſchen
Demokraten Mitarbeiter für das Bismarck-Blatt zu werben. Er
ſandte einen Brief an Karl Marx, der folgendermaßen lautete:

Geehrter Herr und Freund!
Darf ich Sie bijtten, einliegendes Briefchen an Biskamp ge

langen zu laſſen? Orges von der Augsburger ſagte mir, es
inge ihm nicht zum Beſten frage ihn in dem Briefe, ob

es genehm, etwa für meine Zeitung zu arbeiten. Mag unſerſonſtiger Standpunkt verſchieden eberten ſein, vom natio
nalen Standpunkt ſollte jeder Deutſche, der's redlich meint,
die Politik Bismarcks unterſtützen.

Zu allen Gegendienſten bereit ſeiend
gang der Jhre

Dr. A. Braß,.
30. Juli 1864. 217 Friedrichſtraße, Berlin.

Braß gab in dem Briefe an Biskamp deutlich zu erkennen, daß
ſein Herr und Meiſter bereit ſei, ſich die Mitarbeit für die
Norddeutſche Allgemeine Zeitung etwas koſten zu laſſen.

Marx, der ſelbſt in ſchweren wirtſchaftlichen Bedrängniſſen lebte
ſollte nämlich folgenden Brief an Biskamp weitergeben:

Albert Freund!
Der Orges von der Augsburger, der mich in dieſen Tagen

hier beſuchte, teilte mir mit, daß Sie nicht in den beſten Der
hältniſſen leben. Wollten Sie mir Korreſpondenzen aus Eng
Jand ſenden? Oder wollen Sie hierherkommen? J W
Jhnen, wenn auch keine brillante, doch eine ie ExiſteGang der Jhre Schreiben Sie er Adreſſe,
damit wir direkt miteinander verkehren können.

Dr. A. Braß.
30, Juli 1864, 217 Friedrichſtraße, Berlin.

Am 5. Oktober 1865 ſchrieb dann Lothar Buch er, die rechte
Band Bismarcks, an Marx und bat um Beiträge für den

Preußiſchen Staatsangeiger“ über die Bewegung des Geld und
Warenmarktes. „Jn Betreff des Jnhalts,“ ſo ſchrieb Bucher, „ver
ſteht es ſich, daß Sie nur Jhrer wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung
folgen; jedoch würde die Rügſicht den Leſerkreis (haute
ſinance), nicht auf die Redaktion, es ratſam machen, Sie
den innerſten Kern nur eben für den Sachverſtän-
digendurchſchneiden laſſen und Polemikvermeiden.“
Das war ein ſehr deutlicher Fingerzeig Buchers.

Marx lehnte ſelbſtverſtändlich das Angebot BucherBismardks ab.
Als Bismarck 1878 das Ausnahmegeſetz gegen die Sozi

m Briefe werden hier der Oeffentlichkeit zuerſt bekannt
gegeben.

Fürſt d'Annunzio. Der König von FJtalien hat den Dichter
Gabriele d'Annunzio zum Fürſten von Monte Ripoſo ernannt, zur
Erinnerung an die K
von Muſſolini aus, um n
großen Konkurrenten grollend zurückgezogen

n Dichter, der ſich ſeit dem Sieg feinese a zu verſöhnen.

Die neue Schlichtungsordnung vom 30. Oktober 1028 nebſt Aus
führungsbeſtimmungen vom 10. und 29. Dezember 1923, erläutert
von Dr. G. Flatow und R. it mfaſſende Buch iſtre S n Das 180 Seiten umfaſſ d

ordnung des Geſchäftsleiters, aberAngeſtel

Obwohl zum Wochenbeginn die Anforderungen an den Deviſen habe.

einbrachte, veröffentlichte Marx den Brief Buchers. Die beiden
obenſtehenden

fe um Fiume. Dieſe Ehrung geht wohl R

des Rechenſchaftsberichts und Entlaſtung Medlenburg iſt geſtern der neue ehe San x Z. ine e v re e e

e eSa e rn
Fr z Per h ent, Schweizer und

m weiteren Se rlauf des Uſanceverkehrs machte die Be
feſtigung des Franken inſolge weiterer Deckungskäufe
weitere Fort London gegen aris bis auf 861 ück,demenitſp Kabel e aris per ültimo April S per
Ultimo 22, per Ultimo Juei 2324. Bemerkenswert vleibt
hier die ſehr erhebliche Ermäßigung der Reportſähe.

7

werten in der Neuyorker und Nachb2254 Geld, 221 Brief. Dollarparität 437 Anier, örſe

Ein Reichs-Kalimonopol gefordert. Jn einer Eingabe an den
Reichswirtſchaftsminiſter fordert der Deutſche Bergarbeiterrerband
im ick auf die durch die Preispolitik des Kaliſyndikats be
wirkte kataſtrophale Lage in der deutſchen Kaliinduſtrie die Ueber
fabwing der Koliinduſtrie in den Beſitz des Reiches minde
ſtens aber die beſchleunigte Einführnng eines Reichs
Kalimonopols. Die Eingabe wird mit ausführlichen ſtatiſti-
ſchm Material und Ausführungen der Deutſchen Bergwerks
za vom 7. Februar und 8. März über die kritiſche Lage. der
deutſchen Kaliinduſtrie begründet.

Gewerkſchaftsbewegung.
Die Arbeitszeit im Baugewerbe.

Jan Baugewerbe iſt mit Wirkung bis zum 15. November 1924
eine Reur h der Arbeitszeit züßande gekommen. Die lmäßige en liche Arbeitszeit beträgt danach ausſchließlich
Pauſen 48 Stunden. Auf Anordnugg des Geſchäftsleiters oder
ſeiner Stellvertreter ſind innerhalb drei Monaten bis zu 835 Stunden
I rart leiſten, wenn ein wirtſchaftliches Bedürfnis vor-
liegt. Die Entſcheidung darüber liegt beim Tarifamt. Auf An

lichſt im Benehmen mit der
tenvertretung find in Ausmahmefällen Ueberſtunden zu

leiſten, für welche ein Zweihundertel des Monatsgehalts mit
20 Prozent Zuſchlag, für Nacht- und Sonntagsarbeit mit 50 Proz.
Zuſchlag bezahlt werden.

Ein Erfolg der freien Angeſteinenbewegung.
Bei Nuf dem größten Warenhaus in Halle, fanden am

17. März Betriebsratswahlen ſtatt. Zum Angeſtelltenrat entſendet
die Liſte des Zentralverbandes der Angeſtellten (Paul akob u
4 Vertreter. Die Liſte des HirſchDuncherſchen Gewerkſf sbundes
der Angeſtellten entſendet 2 Vertreter. Zum Arbeiterrat (3 Ver
treter) iſt nur eine gemeinſame freigewerkſchaftliche Liſte des Ver
kehrsbundes und des Bekleidungsarbeiterverbandes ohne Gegen
vorſchlag von anderer Seite eingereicht worden. Der Betriebs
rat beſteht demnach aus 4 freigewoerkſchaftlichen Angeſtellten-,
1 freigewerkſchaftlichen Arbeiter und 1 HirſchDunckerſchen Ange
ſtelltenvertreter. Ein ſchöner freigewerkſchaftlicher Erfolg zum
Vorteil der Arbeitnehmerſchaft!

Metallarbeiterverſammlung. Eine wichtige Mitgliederverſamm-
lung des Metallarbeiterverbandes, O erwaltung Halle,
am Mittwoch, dem 19. März, abends Uhr, im „Volkspark“ ſtatt.
Die Kollegen ſind verpflichtet, ſich davan reſtlos zu beteiligen.

Aus aller Weh.
Wohitätigkeitsſchwindel.

G na z, 18. März. (WTB)
Die Poli hat einen umfaſſenhen Wohltätigkeits-ſ i nk aufgedeckt, bei dem auch für die DeutſchlandHilfe

beſtimmte Gelder unterſchlagen worden. ſind. Die Blätter melden,
daß die Geſchäftsgebarung der Filiale der erſten öiterreichiſch n
Künitlergemeinſchaft überwacht worden ſei, da ihre Sammeltätig-
keit für die i h in Deutſchland Verdacht erregt

Die polizeilichen Feſtſtellungen ſollen ergeben haben, daß
von den eſam mere 90 Millionen Kranen nur etwa 8 Millionen
abge führt ſein dücften. Der Leiter Schauſpieler
Bruckmüller und mehrere andere ſonen ſind verhaftet.

Ceipziger Spionage-Prozeß.
Leipzig, 18. März. (WTVB.)

Vor dem Reichsgericht wurde geſtern als Auftakt zu dem am
Donnerstag ſtattfindenden Prozeß gec den Leiter der franzö
ſiſchen Spiona ezentrale in Baſel, Hawtmann Darmont, ein

ionageprozeß verhandelt. Es wurden verurteilt: der ſchweize-
riſche Staatsangehörige, Kinoregiſſeur Bienz, 11 Jahren

thans, der Gefreite Bormann zu 13 Jahren thanus und
usſtoßzu aus dem ere, der Kraftfahrer Adler von denwirttenbergiſchen Kraftfahrtruppen zu 2 Jahren Gefängnis

und Frieda Schenk, die Braut des Bormann, zu 2 Jahren Gefäng-
nis. Gegen Biengz und Borman wurde auf je 70 Fahre Ehrverluſt
erkannt. Bienz hatte ſich im Auftrage Darmonts von denMitangeklagten geheimzuhaltende Papidre verſchaffen laſſen.

Meuterei auf einem Petroleumſchitf.
Meuyork, 17. März.

Jn Key Weſt, an der Südſpitze von Florida, ſind drahtloſe Hilferufe reg dem PetroleumTankſchiff Mary Lukenback“ von
hober See aufgefangen worden. Der anwrikaniſche Polizeibeamte
Lopez fuhr dar mit einem Regierungsdampfer hinaus und traf
das Petroleumſchiff 50 Meilen von der Küſte entfernt auf hoher

See mit meuternder Mannſchaft an. Die Meulever wur
den nach kurzem Kampfe üherwältigt, an Land gebracht und ins
Gewahrſam geſetzt.

A

Beuthener Maſſenprogeß. Vor der Strafkanmer des Landgerichts eg ein t enregeß wegen Diebſtahls, grwerbe
mäßiger Hehlerei, Beamtenbeſtechung uſw. Angeklagt ſind 34 Per
ſonen, darunter 11 Kriminalbeamte denen zur Laſt gelegt
wird, ſich an Schiebungen beteiligt und Schmiergelder ange
nommen zu haben. Hauptangeklagter iſt der Produktenhändler

oſenberg.
rchtbare loſion. In einer Zündheokzfabrik im Dorfe Roccav re bei r erfol— eine Exploſion von ſo heftiger

Wirkung, daß das Gebäu ſtürzte. Neunzehn Arbeiter fanden
unter den Trümmern den Tod.

Internationales Schachturnier in Neuyark. Jm Hotel „Alamac
hat geſtern das Jnternationale Schachturnier be-
gonnen, an welchem elf der größten Schach meiſter der
Erde teilnehmen. Es iſt vereinbart, daß immer fünf Partien
zugleich geſpielt werden. Jeder Teilnehmer hat mit allen übrigen

Partien zu fpielen, während ein Spieler Pauſe hat. Das erſtean gewordene Ergebnis war, daß die Partie Capablanca
und Janowſki nach zwanzig Zügen rem is geworden iſt. Um
Mitternacht wurden noch folgende Ergebniſſe bekanntgegeben:
Alech in gewann gegen Yates, Tartakower gegen Bo-
goljubow; die Partien zwiſchen Marxſhall und Reti, ſowie
zwiſ Maroczy und Gmanuel Lasker wurden remis. Morgen
wird Lasker mit Janowſki ſpielen.

i Meter hoher Schnre im Rieſengtbirge. Aus Hirſchbergrc. Jm Rieſengebirge gingen heut gewaltige eenung nöti Materiat enthält. Tie Kommentierung der einzelnen
Lareghän iſt inverſtändlich und von der an Dr. Flatow

bekannten Gediegen

17 J nieder. Auf dem Kamm liegt der Schnee gegen 2 Meter

t
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Die erſte Wähblerverſammiung.

a Halle, den 18. März 1924.Mit einer ſehr ſtark beſuchten und im ganzen gut verlaufenen
werſammlung eröffnete die halliſche Sozialdemokratie geſtern den
Kampf um die Zuſammenſetzung des neuen Reichstags. Der
Verlauf der Verſammlung dürfte unſeren Parteigenoſſen zum Be
wußtſein gebracht haben, daß uns ein überaus ſchwerer Kampf de
rorſteht, daß alle Anſtrengungen werden gemacht werden müſſen,
um den vereinten Anſturm der rechts und links von uns ſtehenden
Gegner zu parieren. Rechts von uns hat ſich ein ganz erbauliches
Durcheinander von Parteigruppen und grüppchen entwickelt, von

dem noch kein Menſch weiß, auf welche Art man denn eigentlich
poſitiv zu wirken gedenkt. Scheinbar wiſſen ſie es ſelbſt noch nicht.
Einig iſt ſich die ganze Geſellſchaft nur darin, daß es diesmal ganz
beſtimmt gelingen müſſe, die verhaßte Sozialdemo-
kentieniederzureiten. Von dem gleichen Gedanken ſind
auch unſere „Freunde“ von links, die Kommuniſten beſeelt.
Ein geradezu nicht erhebender Wettkampf im Kampfe gegen die
einzig wahrhafte Arbeiterpartei Deutſchlands hat unter den edlen
Brüdern von rechts und links eingeſetzt. Man iſt rechts und
links einig in dem Haſſe gegen die Sozial-
demokratie. Darin kommt, wenn auch ungewollt, aber doch
die Furcht und der Reſpekt zum Ausdruck vor der Partei des
ſchaffenden Volkes. Man fühlt, daß wir nicht ſo leicht zu be
ſiegen ſind wie eines der vielen Parteigebilde im gegneriſchen
Lager. Daran ändern auch vorübergehende Rückſchläge nichts,
wie wir ſie gelegentlich der letzten Wahlen erlitten haben.

Trotz des geradezu unglaublich unverſchämten Auftretens des
kommuniſtiſchen Reichstagskandidaten Ferdinand Menzel
zeigte ſich von neuem, daß die Sozialdemokratie die einzige Partei
iſt, in deren Verſammlungen man die politiſchen und wirtſchaft
lichen Probleme unſerer Zeit wirklich geiſtig zu löſen fucht. Daß
die Verſammlung auf einer durchaus geiſtigen Höhe blieb, konnte
auch von der KPD. nicht verhindert werden. Der begbſichtigte
Spektakel, verübt von „Kommuniſten“ allerjüngſten Jahrgangs,
wurde bald unterdrückt, und jeder, der ſachlich etwas zu ſagen
hatte, kam zum Wort. Die Referate der beiden bisherigen Spitzen
vertreter urſeres Bezirks, Kunert und Krüger, fanden be
geiſterte Zuſtimmung; beſonders dann, wenn die vorlauten
Zwiſchenrufer in Heiterkeit erregender Weiſe zum Schweigen ge
bracht wurden. Noch ſchöner war die Art, wie die Verſammlung
ſelbſt die Phraſen der vom geraden Wege Abgeirrten abtat.

Die eigentlichen Ausbeuter und Schuldigen an dem heutigen
Elend ſtellten ſich leider nicht zur Debatte. Sie laſſen ihre Ge
ſchäfte durch kommuniftiſche Spaltungsredner und unioniſtiſch
ſyndikaliſtiſche Prediger der Wahlent haltung beſorgen.
Für Leute ohne klares Denkvermögen mag die Parole der Wahl
enthaltung angeſichts der Enttäuſ des Volkes über die Er
gebniſſe fünfjähriger bürgerlicher Parlamentsmehrheit begreiflich
ſein. Sie iſt aber eine Dummheit und Schwäche zugleich. Wählen
die arbeitenden Volksſchichten nicht, ſo wie das der KommuniHeſtermann verlangte, dann iſt damit das Parlament noch m

legt, in die Hände der Gegner, die ſeine Bedeutung beſſer zu
würdigen wiſſen als die Quertreiber der Arbeiter bewegung. Was
die Shyndikaliſten und zum Teil auch die Kommuniſten an Stelle
der parlamentariſchen Arbeit vorſchlagen, iſt das konnte geſtern
jeder nur einigermaßen Nachdenkende erſehen zum Teil naiv
und durch die geſchichtliche Erfahrung längſt widerlegt oder ver
brecheriſch. Wenn man in der heutigen Zert den Generalſtreik
und den bewaffneten Aufſtand als einzig brauchbares Mittel an
preiſt, dann muß man dies geradezu als Lockſpitzelei bezeichnen,
um die Arbeiterſchaft dem Feinde zur völligen Niederſchlagung
auszuliefern. Selbſtverſtändlich wies die Verſammlung dieſe
hen und verwirrenden Verzweiflungsparolen einhellig
zurück.

Den beiden Referenten war es in den Schlußworten eigentlich
etwas gar zu leicht gemacht, mit dieſer Sorte von Gegnern fertig-
zuwerden. Trotz vorgerückter Zeit hörte die ſchöne, von beſtem
Kampfgeiſt beſeelte Verſammlung bis zum Ende andächtig zu.
Damit iſt der Wahlkampf der Partei in Halle eröffnet. Noch in
dieſer Woche, am Donnerstag findet eine weitere Kundgebung
ſtatt, die beſonders dem deutſchvölkiſchen Zauber gewidmet ſein ſoll.

„Rettung oder Untergang?“, ſo lautete das Thema
der geſtrigen öffentlichen Volksverſammlung der VSPD., die
einen machtvollen Auftakt zu den kommenden Reichstagswahlen
bildete. Schon lange vor Beginn der Verſammlung war der große
Saal des „Volkspark“ gefüllt. Viele waren erſchienen, um zu
erſahren, was unſere zwei, im Kampfe für das Proletariat be
währten Genoſſen, die Reichstagsabgeordneten itz Kunert
und Richard Krüger über die brennenden Fragen der Gegen
wart zu r hatten. Nach Eröffnungsworten des Vorſitzenden,
Genoſſen Schaumburg, ſprach der Parteiveteran Genoſſe
Kunert. Ausgehend von den ſchweren Wahlkämpfen, die die
Sozialdemwkratie ſchon beſtehen mußte, es er auf die ganz
beſondere Wichtigkeit dieſer Reichstagswahlen hin. Jm Jntereſſe
der Auslandspolitik ſei die vorzeitige Auflöſung des Reichstags
ein Fehler geweſen. Der Redner wandte ſich ſcharf gegen die
Dolchſtoßlegende, deren Haltloſigkeit erwieſen ſei. Jm Augen
blick ſei der Kampf für die Republik das Gebot der Stunde, ſei die
Rettung vor dem Untergang. Der Referent polemiſierte ſcharf
gegen die Bürgerlichen und Kommuniſten und bedauerte, daß
die von der Sozialdemokratie begonnene Aktion gegen die un
gerechte Steuerverteilung durch die vorzeitige Auflöſung des
Reichstags verhindert worden. Erfaſſung der Goldwerte ſei heute
eine berechtigte Forderung. Der Redner trat in längeren Aus-
führungen und mit warmen Worten für die Erhaltung des Acht-
ſtundentags ein, wobei er unter allgemeiner Zuſtimmung der Ver
ſammlung feſtſtellte, daß dieſe Revolutionserrungenſchaft viel
durch die Arbeiterſchaft ſelbſt gefährdet worden ſei, durch jenen
Teil, der immer auf die Führer ſchimpfe, um die eigenen Sünden
z verbergen. Eine Klaſſe, ſo fuhr Genoſſe Kunert fort, kann ihre
Forderungen abſolut nicht durchführen ohne die erforderlichen
Klaſſenkampfmittel. (Sehr richtig Dazu benutzen wir augen
blicklich den Wahlkampf. Gewiß kann die Zeit kommen, daß auch
andere Mittel angewendet werden müſſen. Der Generalſtreik, der
immer angeprieſen wird als das lmittel, dürfe nur imäußerſten Notfall angewendet werden. Genoſſe Kunert beſprach
um weiteren Verlaufe ſeiner die Ergebniſſe derbisherigen Wahlen und bemerkte, ſier ein großer Teil der
Arbeiterſchaft ſeine Pflicht aufs ſträflichſte äſſigt habe.

iejenigen, die am meiſten don der Revolution gewonnen haben
wie fie ſich dei den lnen Wahlen denommen? iſt
Khändlich, wie der größte Teil der Frauen das ihnen von der
Sozialdemokratie verliehene Recht mißbraucht haben. Die einem

See der t Parteien z ſern ße 7errat an ſich ſelbſt, an ihrer eigenen e. Ste müſſen herausgeholt werden aus den Reiher der bürgerlichen Parteien! Trotz

Der Wahlkampf dur

wgeſchafft, ſondern allein in die Hände der Arbeiterfeinde ge
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aller Erſchwerniſſe ſtehen die Ausſichten der Partei im nunm
eröffneten Wahlkampfe gut. Die Arbeit wird ſchtver ſein, die
zu leiſten haben. Das ſoll und wird uns aber keineswegs ent
S Genoſſe Kunert ſchloß ſeine Anſprache unter ſtarkem
Beifa mit der alten Bauernregel: Falls ſüß, falls ſauer, nur
ſteh' feſt, Bauer

Hierauf ſprach Genoſſe Richard Krüger (Merſeburg).
wandte ſich zu t den Ereigniſſen zu, die
c hätten. Die Vorwürfe, die die Regierung Marx
der VSPD. gemacht hat, daß ſie durch ihre Anträge auf Beſeiti
gung der Auswüchſe des Ermächtigungsgeſetzes die Markſtabili
ſierung und die Wiedergeſundu der Wirtſchaft gefährdeten,
ſeien ebenſo unberechtigt wie haltlos. Gerade die Arbeiterſchaft
hätte das größte Intereſſe daran, die Markſtabiliſierung aufrecht
än. Insbeſondere habe auch der Finanzminiſter Hilfer-
9

Er
473 Reichstags

ing tatkräftig in gewirkt, eine feſte Währung zu ſchaffen.
lber die Auswirkungen des Ermächtigungsgeſetzes wären in vieler

Hinſicht unheilvoll geweſen, ſo daß man mit der Annahme der
ſozialdemokratiſchen Anträge die notwendige Reformen auf dem
Gebiete der Wohnungspolitik, der Erwerbsloſenfürſorge und der
Kriegerhinterbliebenenfürſorge ſowie andere durchgreifende Maß-
nahmen gefordert hätten, dem geſamten Volkswohl gedient hätte.
Auch die Emmingerſche Juſtiz,reform“, der einſeitig nach poli-
tiſchen und konfeſſionellen Grundſätzen betriebene Beamtenabbau
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Können Deutſchvölliſche Führer ſein

Ueber dieſes Thema ſpricht:

Dr. Schweriner (Berlin)
am Donnerstag, dem 20 März, abends 8 Uhr, im

„Wintergarten“ in einer
Oefentehen Versammung

Klarheit ſoll durch dieſe Verſammlung über die näheren
Ziele der Deutſchvölkiſchen und ihr ſchädliches Treiben
geſchaffen werden. Der Hitler Ludendorff-
Prozeß zeigt ganz deutlich die von dentſch-
pölkiſcher Seite drohende große Gefahr.
Verſäume deshalb keiner, die Verſammlung zu beſuchen.

V Maſſenbeſuch wird erwartet. W
Die Parteileitung der Verelnigt. Sozialdemokratiſchen Partel.
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und die Frage der Beamtenbeſoldung, die dringend eine Aufbeſſe
rung erfordern, hätten der VSPD. das Recht gegeben, grund

legende Veränderungen der erlaſſenen Verötdnungen zu verlangen.
Die Politik der Sozialdemokratie ſei ſtets klar und von Verant-
wortungsbewußtſein getragen geweſen. Als größte Partei habe
ſie die Aufgabe, aktiv an der Politik mitzuarbeiten und, wenn
es das Jntereſſe des ſchaffenden Volkes verlange, auch an der Re
gierung teilgunehmen. Dieſer Sinn für reale Notwendigkeiten
werde der Geſamtheit mehr aützen als die geſamte kommuniſtiſche
und völkiſche Phraſendreſchevei, die lediglich eine Kataſtrovhen
politik heraufbeſchwöre. Um die Arbeiterſchaft ſtände es beſſer,
wenn ſie im gegenwärtigen Stadium des Hochkapitalismus ſich
nicht ſooft von den bommuniſtiſchen Gewerkſchaftszerſtörern hätte
mißbrauchen laſſen. An dem Achtſtundentag dürfe nicht gerüttelt
werden; er ſei eine Vorbedingung für den ſiegreichen Aufſtieg
der Arbeiterbewegung. Redner verlangte in außenpolitiſcher Hin
ſicht Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund. Ferner geißelte
er ſcharf das Vorgehen der Reichsregierung gegen Sachſen und
Thüringen, während man gegen den bayeriſchen Sumpf nichts
unternommen habe. Zwar drohten im kommenden Wahlkampf
der VSPD. von rechts und links Gefahren, aber unbeirrt würde
ſie ihren Weg gehen zum Schutze der Republik. Den Gedanken
des wahren Klaſſenkampfes werde die Partei nach wie vor auf
ihr Banner ſchreiben zum Wohle des Sogialismus gegen die Re
aktion. Zwiſchenrufen, die während des Referats gemacht wurden,
wußte Genoſſe Krüger in ſchlagfertiger Weiſe zu begegnen. Den
ausgezeichneten Ausführungen des Genoſſen Krüger folgte leb
hafter Beifall.

Die Ausſprache
wurde eröffnet durch den bekannten „Klaſſenkampf“ KommuniſtenFerdinand Mengzel, der die Verſammlung jedenfalls für den Felegt
geeignetſten Platz hielt, um ſeinen Auftraggebern zu zeigen, daß
er nicht an letzter, ſondern an erſter Stelle der kommuniſtiſcherr
Reichstagskandidatenliſte ſtehen dürfe. Er bemühte ſich krampf-
haft, das Niveau gemeinſter, erbärmlichſter, perſönlichſter Ver
unglimpfung, auf dem er ſich allgemein zu bewegen pflegt, noch
um einiges zu übertreffen. Es gelang ihm dies ſo leicht, die
Verſammlung ſchon nach kurzer Zeit ſtürmiſch ſeinen ritt
ſorderte, weil er die Nichtkommuniſten einfach als Jdioten be-
eichnete. Die fortgeſetzten eindringlichen Ermahnungen des Verfamnlungsleiters zu bedenken, daß er ſich hier unter

Menſchen befinde und ſich demzufolge eines ſachlichen
fletßigen möchte, hatten nicht den gewünſchten Erfolg. Als die
Verſammlung durch Abſtimmung nahezu einmütig entſchied, daß
ſie wohl jeden ehrlichen Gegner anhören, aber nicht dulden wolle,
daß ſowohl ſie ſelbſt als auch im Kampfe für die Arbeiterklaſſe
h rdiente Genoſſen in nicht wiederzugebender Weiſe angepöbelt
werden, mußte er ſchließlich die Rednertribüne räumen. Der
Verſamml bemächtigte ſich eine ſehr ſtarke Erregung. als ſie
erfahren mußte, daß Menzel und ſein ebenſo jugendlicher Anh
der unter Führung jenes Menſchen ſtand, der die halliſche Arbeiter
bibliothek in Grund und Boden verwüſtet hat, es offenſichtlich
auf eine Sprengung abgeſehen hatte. Nachdem der Schimpffreiheit
durch Ter entſprechender Mittel endlich Einhalt geboten
war, nahm die Ausſprache ihren ungeſtörten Fortgang
Herr Rektor Witte der bekanntlich in jeder Verſammlung
ſich bemerkbar macht, redete viel von vepublikaniſchem Empfinden
und allerlei anderen Dingen, die dazu dienen ſollten, die Haltung
der Demokraten zu verteidigen. Seine Ausführungen waren für
die meiſten Zuhörer nicht nur ſchwer, ſondern unverſtändlich.

Hierauf trat ein junger Unioniſt, Heſtermann, auf. Es
verſteht ſich, daß er die Sozialdemokratie für alles, was ſeit
Kriegsausbruch ſich ereignete, verantwortlich zu machen verſuchte.
Dem Ermächtigungsgeſetz Organiſation. die vor fünfzigJahren den gig enkampf nur timmt, um den Kapi-
talisrmue Den Klaſſenkampf dann er nurmit der Waffe und im ſchärfſten Bürgerkrieg vorſtellen vohl
der Redner, der mit ſeinen Angriffen auf die ſozialdemokratiſche
Politik ſich nicht im geringſten Mäßigung auferlegte, wurde er
bis zu Ende ohne jede Unterbrechung angehört.Auch der nächſte Rednex, Kleinmeiſter, machte von der
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Redefreiheit unbehinderten Gebrauch, ein Beweis, daß die von
Menzel J unſinnige Behaup durch die ihm zuteilordene ſollte „die WWeren unterdrückt“ wer
den, ein demagogiſcher l war. Von ſeinen Ausführungen
intereſſiert nur der r emerkenswerte Schlußſatz, die Arbeiter
ſchaft ſolle am 4. Mai wählen, aber nur ganz links oder
ganz rechts. Extreme ſuchen und berühren ſich.

Genoſſe Albert ül ler beſchäftigte ſich in der Hauptſache
mit den verſchrobenen Anſichten des aten“ Witte, dem
er den guten Rat gab, zunächſt einmal in ſeinen Kreiſen für die
rn e Forderungen zu wirken. Nachdem er die ganz eigen
artigen Anſchauu dieſes ſonderbaren Republikaners und
Dem)kraten über die Weimarer Verfaſſung treffend beleuchtet
hatte, wies er die von den beiden kommuniſtiſchen Rednern er
hobenen Angriffe ruhig und ſachlich zurück. Es ſei tief bedauer
lich, daß die Kommuniſten nicht einſehen wollten, daß ſie durch
ihre die Arbeiterklaſſe durcheinanderhetzende Tätigkeit nur die
Macht des Kapitals ſtärken. Genoſſe Müller ſchloß mit der Mah-
nung, in r und entſchieden den Wahlkampf zu
führen. (Starker Beifall.)

ſeinem in jeder Beziehung intereſſanten r Schluß-
wort rechnete Genoſſe Kunert treffend, aber ſtreng ſachlich,
mit den Debatterednern ab. Die abſcheulichen perſönlichen Ver-
unglimpfungen s würdigte er keines Wortes; was er ſonſt
noch vorgebracht hatte, wies er mit einem Zitat aus Sinowjews
Schriften, des Hexrn und Meiſters der deutſchen Kommuniſten,
unter allſeitiger 7 zurück. Wohl nirgends paſſe der
bekannte Ausſpruch des Arbeiterphiloſophen Dietzgen beſſer hin
als auf die Ausführungen der kommuniſtiſchen Debatteredner,
wenn er ſagte, daß man zur Erleznung des Schuſterhandwerks
längere Zeit brauche, nicht aber, um Politik zu machen; davon
e man nichts zu verſtehen und könne doch recht viel darüber
reden.

Auch Genoſſe Krüger befaßte ſich nur kurz mit den Dar
leg Wittes, um ſich um ſo eingehender mit den Kommuniſtenu beſchäftigen Er gab offen zu, daß Fehler in der Regierung,
Sie in der Partei gemacht worden ſeien. Unfehlbar iſt be-
anntlich keiner außer dem Papſt und den Kommuniſten, hätte

er hinzufügen ſollen. Wir treten jederzeit für das ein, was wir
getan n; wir lehnen es aber ab, von Moskauer Hungergroſchen
zu leben. Durch die von den Kommuniſten redigte Taktik
würden die Gewerkſchaften geſchädigt und der ifferentismus
geſtärkt. Mit den Worten: Nicht rechts, nicht links,eradeaus für die Sozialdemokratiel ſchloß er
eine Ausführungen. Die Zukunft gehört uns, den ſooft Tot-

geſagten.
Beide Referenten fanden auch in den Schlußworten ſtürmiſchen

Beifall. Ohne einen Zwiſchenfall fand die Verſammlung ihr Ende.

Bilder aus dem Wahlkampf.
Die Ausſichten der Partei auf dem Lande.

Die bevorſtehenden Wahlen zum Reichstag und zu den Stadt
und Gemeindeparlamenten haben die politiſchen Parteien bereits
auf den Plan gerufen, um ſich mit den Wähblern in Verbindung
zu ſetzen. Die Kandidatenaufſtellungen ſind zum größten Teil

und nun gilt es, um die Stimmen der Wähler zu werben.er werden Verſamm en veranſtaltet, in denen die Agi.
tatoren der Parteien die Verhetrommel rühren.

Auch die VSPD. wartet nicht, bis andere Parteien den Wahl
kampf eröffnen, ſondern tritt als eine der erſten in die Arena.
Trotz ſchwerſter Angriffe, die gerade gegen unſere Partei gerichtet
werden, ſcheut ſie nicht zurück vor den Auseinanderſetzungen, mit
denen ſie beſonders in dieſem Wahlkampfe zu rechnen hat. Bereits
die erſten Verſammlungen, die ſtattgefunden haben, ſtrafen unſere
Gegner Lügen, die einen vollſtändigen Zuſammenbruch unſerer
Partei bei den Wahlen prophegeien. Die Wähler haben Verſtänd-
nis für die Schwierigkeiten, die innen und außenpolitiſch unſere
wirtſchaftlichen Verhältniſſe beeinfluſſen und fällen infolgedeſſen
nicht das Verdammungsurteil über unſere Partei, das demago
giſche Gegner ihr zugedacht haben. Wir nehmen daher den
Kampf mit frohem Mute auf und fürchten nicht den
Ausgang, weil wir ruhigen Gewiſſens behaupten können die
Intereſſen des ſchaffenden Volkes am beſten vertreten zu haben.

Der Kreis Eckartsberga, in dem wir kürzlich eine Reihe
von Verſammlungen abgehalten haben, iſt ein rein ländlicher
Kreis, in dem induſtrielle Unternehmungen zu den Seltenheiten
gehören. Entſprechend iſt die r neben wenigen Ritter
gutsbeſitzern und x eine große Anzahl Kleinbauern, umit Landbeſitz von 10 bis 80 Morgen, dazu einige Tauſend Land u
arbeiter, Kleinhandwerker, Kleingewerbetreibende, Lehrer, Geiſt u
liche und Arbeiter verſchiedener Berufe, die der Land n
wirtſchaft behelfsmäßig dienen. Jnduſtriearbeiter gibt es ver
ſchwindend wenig; einige von ihnen arbeiten in Sömmerda, Artern
oder in Naumburg. Die Kaliwerke in Oberheldrungen ſind ſtill

und werden abmontiert; die Hunderte früher dort beſchäf
kigten Arbeiter ſind arbeitslos, ſoweit ſie nicht beim der
Grubeneinrichtung noch tageweiſ

iſt.
ört.

SPD. auch den Wählern zum Vor n, Iaſich nicht als Schreckmittel benutzen. weil wir ſelbſtverſtändlich
unſere Gründe dafür angeben und damit auch auf Verſtändnis
ſtoßen. Einen ſchlimmeren Gegner haben wir in dieſem Kreiſe
in der Deutſchvölkiſchen Partei zu ſuchen. Dieſe hat
ihre Stütze in den Gutsbeſitzern, die ihre wirtſchaftliche Ueber
macht teilweiſe mißbrauchen, um auch die Landarbeiter in
die Organiſationen der Deutſchvölkiſchen, Stahlhelm, Wehrwolf
und Jungdo hineingugzwi Beſonders unter den jüngeren
Arbeitern finden ſie leicht da junge Leute erfahrungs

für Soldatenſpielerei leicht empfänglich ſind und die junge
eneration die Schrecken eines Krieges, den die Deutſchvölkiſchen

erneut heraufbeſchwören, am eigenen Leibe ja nicht kennengelernt
hat. Jedoch die älteren Arbeiter und auch die Kleinbauern wollen
von den Deutſchvölkiſchen nichts wiſſen, ebenſowenig wie von den u
Kommuniſten. Krieg und Bürgerkrieg ſind ihnen ein Greuel, des
halb lehnen ſie die Parteien ab, die darauf hinarbeiten. Zu J
ſtimmung findet hier nur eine Partei, die einer ruhigen Entwick
iung des Wirtſchaftslebens die Wege bahnt, die Arbeitskraft ſchützt
und die Nichtbeſitzenden vor Ueberbürdung mit ſteuerlichen Laſten
bewahrt. Das hat die VSPD. ſtets gewollt, wenm ſie es bisher
auch ins ihrer numeriſchen Schwäche gegen den Widerſtand
der bürgerlichen Parteien nicht durchguſetzen vermochte. Deshalb
gehört unſerer Partei auch die Symwakhie der Nichtbeſitzenden und
Minderbemittelten auf dem platten Lande. Verhelfen dieſe unſerer
Partei zum Siege, werden ſie erfahren, daß wir ihr Vertrauen

zu ſchätzen wiſſen. A. W.
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leitung ommen. Dement ſprechendder Kandidaten zum ſtatt.
1. Wilhelm Koenen (BVerlin), 2. S r S

S weitererHalle, HolzweißigTorgan und Benkwit t ſ

ar ttuWie di Eben bei jeder Fe ihren Götzen Luden-
dorff, ſo telegrap die halliſchen Kommuniſten ihre

die Zukunft keine Garantie übernommen werde, wenn esnicht gelinge, die Scholemerx mit allen Mittein 37 e
is

das J

ſtündiger Ausſprache Purde in es

3. Max Lademann (Eisleben), Hedwig Krü s er u

en auchMoskauer Befehl e und meldeten pflichtſ daß es

arbeit mit dem gffiziellen 3 zu zwingen. vor e
hatten die S r r Herrn von Seeckt Kwzwar unbezahlten, dafür aber um a r dervoll breitete er mit ſeinem ver über
total verworrenen Zuſtände h ekte. z ſind dieverſchiedenſten Anwärter auf die diverſe Führ im Be
riff. ſich d Fegenſeitig raſen. Fürwahr, ein erkeender An

für eutſche Proletariat.

Oer Hofrat a Pogromdetze.
Für 30 Rentenpfennige ließen die Völkiſchen rn einen veri-

tablen Hofrat in ſteifgeſtärkten Vatermördern neue politiſcheMiſchung von Volfswirtſchaft. Hitlerei und Nntimarxismus prdi-

gern. Jn der Hauptſache widenete er ſich in vührender ZügeSozialdemotratie, ballte dan dann die dürre Fauſt und v r
„Wir Völkiſchen ſind entſchloſſen (11)),Befreiungstat, nämlich die endgültige Bekämpfung desmus, zu vollziehen!“ Von der Bekämpfung will er jedoch Sie

weiſe die „ehrlichen“ Kapitaliſten, alſo die völkiſchen, a
ſchloſſen wiſſen. Am lauteſten zeterte er neben den Marxiſten
die Juden, die glei s an allem ſchuld ſeien. Sie als
Träger des Kapitalismus müßten „ausgemerzt“ werden. Als
Erſatz will er Patentſtagatspoſt Depoſiten- und Sparkaſſen
gründen. Dann verlas er ſtundenlang Material zur Pogromhetze.
Jn der Diskuſſion mühten ſich zwei Freigeldleute ab, dem Hofratden Schuh zu lecken und von den Völkiſchen ſich dienerhaft u ver
beugen. Man ar das mit dem verdienten Fußtritt, v
raſch noch einen Jauchekübel über Lindemann von der
„Halleſchen ZJeitung“, der ſich offenbar übel gegen die „völkiſchen
Belange“ vergangen hat, verſprach den kleinen Rentnern reſtloſe
Aufwertung ihrer Forderungen und forderte dann zum Eintritt
auf; natürlich nur gegen „Blutsbekenntnis“. Der Abend war eingehen dafür, daß geiviſſe e immer noch jede Narretei für

e Nünze nehmen. Die Arbeikerſchaft hat vor dieſen Helden auf
c

Halles Einwodnerradi ſteigt weiter

Halles Einwohnerſchaft hat nach der Fortſchreibung des Statiſti
ſchen Amtes am 1. März 1924 195 497 Perſonen betragen; ſie iſt
damit wohl um 121 Köpfe gegenüber dem 1. Februar geſtiegen,
bleibt aber hinter der Einwohner hl am 1. März 1928 noch um
rund 390 Köpfe zurück. Von dem kleinen Zuwachs von 121 Köpfen
entfallen 105 auf den Ueberſchuß der Zuzüge' über Dir ortzüge
und der beſcheidene Reſt auf den Geburtemiberſchuß. D ar1924 zeigt damit die gleiche Geſtaltung in der Ver rungs
bewegung wie ſein Vormonat, wo ebenfalls das kleine Anſteigender Einwohnerszahl faſt reſtlos auf den Wanderungsunterfchied ent
fie I. Der Februar 1924 ſteht mit dieſer Geſta ſeiner Be
völker ungsbewegung aber auch ebenſo im Gegenſatz zum Februar 9
des Vorjahres, wie wir das kürglich für den Januar zeigen mußten.Wenn man aus den Bevölkerungsvorgängen einen Rü

auf das Wirtſchaftsleben Halles ziehen darf, ſo wäre diesden Anfang 1921 der, daß das Wirtſchaftsleben endlich einen n

lauf nimmt, aus ſeiner langen Stagnation herauszukommen.
Denn gerade die am en wirtichaftiis beeinflußte Erſcheinung,
die Wanderungsbewegung, der Stadt ſeit zwei Monatendie Steigerung der h

Freimachung von Wohnungen durch Umrugskojten
veihüfen.

Die neuerlichen Mietſteigern haben manche
inhaber, die ſich bisher den B einer ſe Wohnung
noch erlauben konnten, vor die te Notwendigkeit geſtellt,
eigene Wohnung aufzugeben, um zu Verwandten innerhalb derStadt oder nach angerhait B. n zum Zwegke gemei er und
dadurch verbilligter hrung. Die vbeborſtehe e weitere
Annäherung der Mietpreiſe an die Friedensmieten wird wirtſchaft

lich ſchwache Familien in noch höherem Maße zum Zuſammenrückenzwingen. Der Magiſtrat weiſt deshalb erneut darauf hin. daß in
allen denjenigen Fällen Umzugsprämien aus ſtädtiſchen
Mitteln gewährt werden v in denen durch Zuſammenzug
oder Fortzug W n inen Wohnungsmarkt ver
fügbar werden hil auch ſolche ſelbſtändiger Wohnungen gen die ihre in zwei oder mehrere

ſelbſtändige Wohnungen teilbare r freiwillig aufgeben und
erne ihnen vom Wohn ieſene kleine Wohnung beoziehen. Jntereſſen ten ar Auskunft im Wohnungsamt
(Wohnungsnachweis, Zimmer 18).

Das Betteln durch Kinder iritt n wieder ar auf.
Die große Not, die vamentl ch S ilien ſerklärt vieles. Aber häufig 47 ſich in u
auch um eine ungerechtfertigte A itleides mitKindern Bei Nachſorſchung S z in n Jan heraus, daß

die Eltern unveranwwortlich ſehr LeinenKinder, die mit Körbchen dder r werden und deren
zartes Alter bewnderes Mitleid reden ſoll. werden durch die Bitteler

ſchweren ſittlichen Gefahren ausgeſetzt und müſſen in der Folge viel
fach der Fürſorgeerziehung übergeben werden. Es iſt deshalb nötig,
daß dem Betteln durch Kinder geſteuert wird. Die Wohlfahrtsämter
würden ſich ein großes Verdienſt erwerben. wenn ſie in Xdaneter
Weiſe dieſer unerfrenlichen Erſcheinung entgegenwirken würde

Strafbefugniſſe der Handwerkskammern.und t find, wie der Amtliche Jram i
dienſt einem Erlaß des Handelsminiſters entnimmt, echtigt,
Ordnungsſtrafen im Betrage von mindeſtens und höchſtens1000 Goldmark feſtzuſetzen bzw. anzudrohen

Hamniſees Cheater- an Rankceeden.
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Stadttheacer. e, Diensta 75 k. Gaſtſpiel Paul
Wegeners in Strindbe ind er. her erſte Wiederr.

e
Troubakour“.

Mittwoch, abend Gaſtder Literariſ Se re Szenen ſeiner Dramen
und ein Eſſay. Wir verweiſen noch einmal auf das Kommen des

v h und be n 9 piſäck
unter den ulkindern der ren

r
heerend wirken, darf durch eine

h h „worunter Fer G un e te-den Schulkla
nd derFilm S wird d dem 20. M

r, de o Sta t on idie Stadt der der O der und en
ung tionen hier iſt ſie in all ihrer Myſtik auf der Keinwand feſt

Hanne rer eleiämnee,
Jetzt, da die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich, wenn auch nur

n am, zu feſt n tauchen die alten Verkehrsprojekte
eder aus der Verſenkung, in die ſie durch Krieg und Jwirt t verſchwanden, auf. Vor einigen Tagen erſt berichteten

wir die Provinzialverwaltung den an verfolgt, die als
Vollbahn geplante Strecke Merſebur n n bis

ebaut zu in Betrieb iſt) als
wir

S gen und Schkeuditz die Brtadewell i r d e er Sliebenau), Oberethau, Ermliß, ſen und Wehlitz re Stredebeträgt 18,5 Kilometer. Die Rentabilität der van ahnlinie erſcheint

geſichert, wenn man berückſichtigt, daß auch aus dieſen Orten zahl
reihe Arbeiter in der Großinduſtrie beſchäftigt werd

2

rr r KonfuUmgegend. Am z d fü An endeg ndHalbfahres o War „fand d bar lgeeneralbreſenut ung h e iſt h berichten
n, daß der r bis auf den t Platz t war. Der
Sfihrer 9 einen kurzen Bericht über enejahr. Die Diskuſſion bewegte ſich in nenden inne

e Steuerbilanz ſowie Eröffaungsbilanz wurden einſtimmig an

r Es wurden einſtimmig folgende Beſchlüſſe gefaßt:
Neu eintretende Mitglieder zahlen 1 Mk. Eintrittsgeld, min-beſtens 5 Mk. Anteil. Der Anteil der alten Mitglieder beträ

30 Mk. Derx früher eingezahlte Anteil in Goldmark wird bis
31. Dezember 1917 mit 50 Prozent innerhalb 5 Jahren aufgewertet.
Jährlich werden 2 Mk. gutgeſchrieben, jedoch muß als Bedingungh J z Umſatz der Waren von mindeſtens M.

en uſw. ſind Ausnahmen zuläſſig er Welder en er in zanſcier Zeitabſchnitt nach den z wen
ſünnnungen mit 15 Prozent See Neue Sparg Ziel
wieder angenommen, der Zinsfuß beträgt 6, 8 Sarg 10 Prozent.
4. Die Sterbeunterſtützung Wien je nach Höhe des Umſatzes und
Dauer der Mitgliedſchaft r bis 35 Mk. Es wurde noch Bericht
erſtattet über den am 24. Februar in Halle ſtattgefundenen ſoge-
nannten Ernährungskongreß, deſſen Beſchlüſſe natürlich gutge-
heißen wurden.

Aus der Provinz.
Sitzung des Bezirksvorſtandes und der Geſamt

preßkommiiſion.

Sonntiag, den 23. März, vormittags 10 Uhr, tagt im Gewerkſchafts-
u alle eine wichtige Sitzun erweiterten Bezirts un

der GeſamtpreßkommiW ne ie Mitglieder der beiden Kbrperſchaften, ſich für den

23. März freizuhalten und vollzählig und pünktlich zur Sitzung zu
erſcheinen. Die Reichs- und Landtagsab geordneten werden
gebeten, ebenfalls an der Sitzung teilzunehmen.

Die Preßkommiſſion. Der Bezirksvorſtand.
F A: K. Jänicke. J. A. Fr. Peters.

Frauenkonferenz des Rreiſes Delitzſch Bitterfeld.
Am 16. März kamen die z 7 Franen des Unterbezirks

Delitzſch Bitterfeld zu einer wichtigen T gaung zuſammen. Leider
waren nicht alle Orte vertreten, obwohl die Zeit und die Verhält
niſſe im allgemeinen darauf drängen, daß auch Frauen ernſthaft zu den großen Fragen Stellung nehmen müſſen.

u dem erſten Tagesordnungspunkt: „Gemeinde- und Reichs
tagswahlen und ihre Bedeutung für die Frauen“ ſprach die Ge
noſſin Wackwitz (Weißenfels). Jn klaren, ſchlichten Worten wies
ſie auf die große Bedeutung der kommenden Wablen hin. Der Auf
marſch der Parteien zu dem Reichstagswahlkampf hat bereits be
gonnen. Mänche einfache Arbeiterfrau wird, vom Ekel ergriffen,
den Ver ſammlungen fernbleiben, denn die Vürgerlichen und die
von uns links Stehenden werden mit Lügen jeder Art arbeiten.
Uns Sozialiſten ſoll es jedoch darauf ankommen, den Wahl
kampf ſachlich und ehrlich zu führen. Wir ziehen ge
ſchloſſen in den Wahlkampf, aller Streit ſoll vergeſſen ſein. Die
völkiſche Bewegung, welche durchaus nicht mit einer Handbewegung
abgzutun iſt, bat eine Organiſation geſchaffen mit ungeheuer viel
weiblichen Mitgliedern. Um jede Arbeiterfran iſt es ſchade, wenn
ſie Anhängſel einer ſolchen Bewegung würde. Die letzten dre
Wochen nach vier Jahren waren wohl die bedentſamſten im deutſchen Reichstag. Hier wurde zum erſtenmal offen ausgeſpr
um was es ſich eigentlich dreht. Die Regierung hatte jedes nt
gegenkommen abgelehnt. Die Entſcheidung liegt jetzt nicht mehr
in den Händen der Reichstagsabgeordneten, ſondern in den Händendes Volkes. Eine erfreuliche Tatſache haben wir aber z a engeiäs-

nen und das iſt die Goldnotenbank Dies iſt auch fürvon beſonderem Jntereſſe. Nachdem Genoſiin Wacdkwitzt, euf die Forderungen der Sozialdemokratie Srnina ſchließt ſie ſpe

mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen.
Nunmehr erhielt Genoſſin Röpert zu zu dem ztveiten

Punkt der Tagesordnung: „Wohlfahrtspf n Stadt und Ge-
meinde“ das Sie ging beſonders auf die Bedeutung der
Frau in der Gemeinde ein. Das Gebiet, auf das die Frau eigent
lich im Stodtparlament beſchränkt iſt, iſt das der Menſchenökono
mie. Unſere Arbeiterwohlfahrtsausſchüſſe haben große Aufgaben zuerfüllen (Leider konnie die Rednern dieſe Frage aus Zeltmenget

di ündlich behandeln.) Wir als ſozialiſtiſche Frauen haben
die Pflicht, eine Forderung nach Friedenspolitik zu unterſtützen
und die vilkermordende Politik abzulehnen. Unſere Aufgabe muß V
es auch ſein, für weibliche r die gleiche Unterſtützung zu
fordern wie für die Männer. In jeder Gemeinde ſollte eine Ern

Beratungsſtellen für Schwangere. An einigen h wies Ge
noſſin Röpert auf die große Bedeutung r ä nrichtungen hin.Am Ende ihrer Auefihrun n re ſie fol e Entſchließung
ein, die Stellung nimmt zu geplanten A n des Provinzial
wohlſehrieamtes:

„Die am 16. März in Eilenburg tagende Konferenz ſggalitriſcher Frauen aus en Kreiſe DelitzſchBitter B. t ſich auch

mit den e ehrenamtlicher Mitarbeit a m Gebiet deres beſchätrigte pro r vom Pro
e S dem Gebiet derals n

warnen, c S
e See peisamt zu

Gleich eitig drotertert die Konfereng gegen

1

t geplanten

b.

ar n z
Debatte beteiligte ſich noch Genoſſen Rabe (VDelibſch ind

noſſin Röpert Die n wird r
Mit einigen

bewegun ennoſſin die anregend verlaufene ren
daran f eine Beſichtigung des Kreiskinderheims an

Sandersdorf. h Wahlpropaganda?u einer äußert ſchwach n entlichen Ver n hat hatte
ie ier gerufen.„Kanone“ gut m e der Kommuniſt uſgrte So (Holzweißig) ſein

gefſtiges Licht leuchten. Als Thema i er „Die internationale
wirtſchaftliche gewählt. Es war ungefähr das, wenn man

einen Bock zum Unkrautjäten in den Garten ſchicken wollte. Er
würde ſicher die wenigen guten Pflanzen ausreißen. So auch hier.
Als grimmigſten Feind ſtellte dieſer Witzbold natürlich die VSPD.

hin. Nur vor einer unaufgeklärten Verſammlung konnte er ſo
ſprechen. Das bewies am beſten, als der „Edelkommuniſt“ Grüpelin der Diskuſſion ſich in wüſten Schmähungen und unflätigen
Redensarten gegen die Chemiearbeiter erging, aus denen zum
g5 ten Teil die Verſammlung beſtand. Trotzdem wurde ihm

all zuteil. Aus der ganzen Agitation ging hervor, daß die
KPD. die allein feli e Partei wäre, was natürlich imStillen belächelt wur ur Gründung einer Ortsgruppe kam es

e aller e Referenten nicht. Wir hoffen jedoch,
ſter Zeit von uns Wahlverſammlungen ſtatt

finden, die jrer den Saal entſchieden zufriedener und auf
geklärter verlaſſen, als bei dem „Referat“ des Kommuniſten Hrüger.

Elſterwerda. Auftakt zum Wahlkampf. Hier fand am
Freitag eine M rglieeeammtng der Partei ſtatt, die ſich mit
den bevorſtehenden Gemein eichstagswahlen befaßte. Es
wurde dazu eingehend Sang genommen. Genoſſe Dietrich
(Falkenberg war anweſend ie Partei wird den Kampf mit derKen ten für die Sozialdemokratie aufnehmen, und ez
wird in dieſer Zeit mancher Freund, der heute noch abſeits ſteht,
gewonnen werden müſſen. Die Sozi ſich der

daß, wenn in

aldemokratie bragt Arbeit, die ſie in ſchwerer Zeit für das deutſche Volk geleiſtet hat,
nicht zu ſchämen. Das wird auch der Wahlkampf in SElterwerda
zeigen.

Merſeburg. Der Entwurf des Kämmerei Haus
e er S en ge S 66 der Städteis einſchließ end, den 22. März, im Rechnungsamt,athaus, Zimmer 28 8 und 121 uyr vormittags, zur
Einſicht albe Einwohner der Stadt aus

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 18. März 1821

Wenn zwei x tun
Militäriſche U der Monarchiſten bemerkt die

republikaniſche Polizei nichtAm vergangenen Sonntag wurde in der Gegend von Helfta
wieder einmal militäriſcher U eben Wehrwolf, La

und re von Eisleben e Eine tte die vei e e t W
ereget und An d S z Groe

gerra emden ſonnigen n n ihrer ſpiekerei ſo ge
r werdende Sch hier nicht auf dem Plann diesmal nicht

r r rSogar re Sren etzer) Sane e W der rilfsarbeiter aus dem ſind. z dieteinſ d Art ber, di Uſsarbeiter drei Lana Die e Tariforuch en r
gegen den Achiſtundentag verſtoßen.

Zur Gemeindewa ham n teſte Ortsgruppe hieMit bei Trebſtein cKge Einwohnerver
ſammlung ab, er Landrat Gen. Guter erſeburg unſere
Stellung zu den Meinen Wahlen in einem vortrefflichen Referat

darlegte. Die ſachlichen J des Referenten machten auf
die Anweſenden einen guten Eindruck, der durch die nachfolgende
Diskuſion r wurde. Nur der Abſtinenzler gedn b ſeine
Phraſen vom ſchenfüllen* zum Beſten, zum G Ver
ammlung.

ſta. Der Arbeitergeſangverein „Freiheit“, der in
fo der leidlichen Dirigentenfrage nicht recht vorwärtskommen
woDie der Leitung des Genoſſen Hönniger ſtehenden Sängerſchaar

brachte anläßlich des letzten Vergnügens Vieder zum Vortrag, die zu
den beſten Hoffnungen berechtigen. Wie wäre es wenn der Verein
ipöter einmal mit einem Geſangskonzert vor die Oeffentlichkeit trete?

Leimbach. Gemeinſames Vorgehen zur Stadtverord-
netenwahl. Am Sonntagvormittag fand hier eine Beiprechung
von verſchiedenen Organiſationen ſtatt. Man unterhjielt ſich über die
Auſſtellung einer Stadtverordnetenliſte. Von unſerer Seite nahm
auch der Genoſſe Jänicke- Eisleben teil, der vor allem die Notwendig
keit der Beieiligung der Arbeiter an der Stadtverordnetenwahl klar
legte und einige Winke gad, die zu beachten notwendig ſind. Nach
reichlicher Ausſprache, an der ſich die Genoſſen von den verſchiedenen
et beteiligten, kam man zu dem einſtimmigen Ergebnis

hier die Arbeiter zuammenſtehen müſſen, wenn ſie ihre bis jetztinnegehabten Poſitionen halten wollen. Es wurde ſo beſchloſſen und

zur Awſtellung einer gemeiniamen Liſte geſchritten. Die Arbener
von Leimbach haben nun dafür zu ſorgen, daß am Wahltage jeder
ſeine Pflicht tut. Am
Volkeverſammklung ſtatt,
ſprechen wird.

Verantwortlie

er

in welcher der Genoſſe Waentig-Halle

für Politik, und Feuilleton:m w ne für Gewerkſchaftliches, Lokales und
Kaſparek; für den Anzeigenteil: Wilhelme t ich in en Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.

alleſche G enſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.,
Halle, Harz 42/44.

Wirtſchaft

richtung für den Mutterſchutz beſtehen dazu gehören in erſter Linie

Wir bieten gegen

Teilzahlung
(ohne Preisaufschlag) die bgste
Oualitäts-Sohreihmaschine in
solidester Ausführung mit leichtem

Gang und wunderbarer in

ndostrie Kontor Emnare faln fale 5Magdeburger u kpat 42 II, Fern

Ferner: Ausziehung und Verkauf bel Zocbiseh, Gr. Steinsiraße 82, Fernruf 6546.

Dichters, der ein Kämpfer für ein neues, beſſeres Deutſchland

ten ne Abau vorgun

Schulabbau. Jn einer Zeit, wo AnſteckungsKrankheits

e, ſcheint nun die Kriſis überwunden zu haben. Die ſeit kurzem

Sonntag, dem 30. März, findet eine öffentliche

W

S
2.

S


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 66
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







